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1. 

Original - Mittheilungen.

k. k. Irrenanstalt zu VIilis an der Donau iu 
Ufiederösterreieli. Von dem prov. Primar-Irrenarzte Dr. Carl 
S p u r z h e i m .  —  Unter dem Guten, w elches unser Zeitalter mit 
sich führt, schimmert dem Menschenfreunde auch die wohlthuende 
Erscheinung entgegen, dass die Bemühungen, das Loos d e r l r r e n  
zu  verbessern , immer reger w erden; da aber diess nur in dem 
M aasse möglich ist, als sich die öffentlichen Irrenanstalten vervoll­
kommnen, so bedarf es wohl hier keiner weitern Andeutung, welche 
Richtung jene Bemühungen zu  nehmen haben und auch in der That 
nehmen. Eben so glaube ich kaum erwähnen zu  dürfen, dass diese
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W orte nicht auf d ie  Anstalten bezogen werden können, w elche  
durch ihr schönes Wirken bereits hinlänglich bekannt und auf dem 
W ege zur Vervollkommnung die W eiser sind, sondern nur auf jene, 
w elche noch unfähig mit ihnen Schritt zu h alten , erst von ihren 
unzweckm ässigen Einrichtungen befreit und nach und nach zu dem, 
was sie seyn so llen , umgestaltet werden müssen. M öge mich das 
Vorausgeschickte entschuldigen , wenn die nachfolgenden Keilen 
weder N eues, noch die W issenschaft Förderndes, sondern bloss die 
mehr oder weniger glücklichen Bemühungen enthalten, welche durch 
einen Zeitraum von kaum zw ei Jahren für einen jener unbekannten 
Spätlinge gemacht wurden.

Das im Jahre 1717 im schönen Donauthale ganz nahe bei dem 
Städtchen Ybbs erbaute V ersorgungshaus, welches ursprünglich 
zur Reitercaserne bestimmt, im Jahre 1805 aber seiner gegenw är­
tigen Bestimmung eingeräumt w urde, um schliesst mit seinem aus 
dem E rdgeschosse jund einem Stockwerke bestehenden Gebäude 
zw ei grosse regelm ässige Höfe. Erst im Jahre 1817 wurde daselbst 
eine Abtheilung für unheilbare Geisteskranke errichtet, welche, je  
nachdem es die Verhältnisse geboten, aus der W iener-Irrenanstalt 
dahin übersetzt wurden, und dieselbe besteht gegenw ärtig aus 13  
grösseren und 11 kleineren Zimmern , welche mit Ausnahme von 
3 derselben, das Erdgeschoss des zw eiten Hofes ausmachen. Ein 
in diesem Hofe von einem Thore zum ändern sich hinziehendes höl­
zernes Doppelgitter, in dessen Zwischenräume sich ein Bassin be­
findet, trennt die Räume für beide Geschlechter, und unmittelbar an 
die Abtheilung stösst ein ziemlich grösser Garten, welcher mit einer 
Mauer umgeben und durch ein ähnliches Doppelgitter in den W ei­
ber- und Männergarten getheilt wird. Die Zahl der hier unterge­
brachten Irrsinnigen schwankte in den letztem  Jahren zwischen  
300 und 350.

Mehrere w i c h t i g e  Gründe bewogen die hohe Landesstelle 
über Antrag des Sanitäts-R eferenten, noch vor dem Ende der Ver­
handlungen, welche hinsichtlich der Irrenanstalten der Provinz N ie­
derösterreich im Z uge sind, für die Irrenabtheilung zu Ybbs eine 
provisorische M assregel zu  treffen, und daselbst im März 1842  
ein eigenes ärztliches Personale, bestehend aus einem Primär- und 
einem Secundar-Irrenarzte, an zu stellen , dem Hauswundarzte der 
Versorgungsanstalt jedoch die D ienstleistung in beiden Anstalten 
zu zu w eisen , und es erging g le ich zeitig  die Bestimmung, dass



143

fernerhin auch h e i l b a r e  Irre aus der Provinz zur unmittelbaren Auf­
nahme in diese Anstalt angewiesen werden können.

Hätte ich auch über die Verbindung der Irrenanstalten mit sog. 
V ersorgungs- oder Siechenhäusern und die daraus entspringenden 
Nachtheile früher nie etwas vernommen , ich wäre diesen doch in 
Wirklichkeit begegnet, und kann desshalb nicht umhin, gleich  hier 
darüber eine Bemerkung zu  machen.

Die Irrenanstalten hatten von jeher das U nglück, mit ganz 
heterogenen Anstalten in Verbindung gese tz t zu  werden. E s gab 
für sie einst wahre Zuchthauszeiten , als man sie noch mit Straf- 
oder Arbeitshäusern in Verbindung setzte. D iese Zeiten sind vor­
über , denn die Nachtheile waren zu  sehr in die Augen springend. 
E s wird jetzt mit milderem Sinne für sie gesorgt; indessen ist selbst 
eine Verbindung mit Krankenanstalten und mit V ersorgungs- oder 
Siechenhäusern nicht für unschädlich zu h alten , und die einzige  
für eine Irren-Pllegeanstalt ganz zu billigende Verbindung dürfte 
die mit einer Irren-Heilanstalt seyn , weil erstere nur anspruchslo­
ser i s t , als letztere , und in dieser doch nichts Heterogenes findet. 
W ie wesentlich verschieden hingegen müssen die Dircctiven einer 
Irrenpflegeanstalt von denen eines Armen- oder Siechenhanses seyn! 
—  Niemand würde eine Irrenheilanstalt so einrichten w ollen , wie 
ein gewöhnliches Krankenhaus , und eine Irrenpflegeanstalt sollte 
sich nur wenig von einer gewöhnlichen Versorgungsanstalt fiir arme, 
gebrechliche, aber doch nicht geisteskranke Menschen unterschei­
den? Wer möchte wohl über den Irren das harte Wort »unheilbar« 
aussprechen , wenn er w ü ss te , dass dieser künftighin von dem 
Physiker seiner Anstalt kaum mehr zu hoffen habe, als einen Blick, 
ob er heute huste oder morgen über Gliederrcissen k lage? —  Ich 
bin weit entfernt, solches für unrichtig zu halten; aber die W ahl 
der Medicamente ist nicht das E in zige, was der Irrenarzt, er mag 
es mit heilbaren oder unheilbaren Geisteskranken zu thun haben , 
leisten soll, und stünde ihm ausser denKräften, welche die Apotheke 
liefert, sonst kein M ittel zu  Gebote, wäre es ihm nicht gestattet, 
in alle Verhältnisse seiner Pfleglinge zweckentsprechend einzuwir­
ken , so g in ge wohl ein sehr grösser , vielleicht der dankbarste 
Theil seines W irkungskreises verloren. - - K urz, der G eist, w el­
cher in Irrenanstalten — seyen diese für heilbare oder unheilbare, 
Geisteskranke bestimmt — herrschen so ll, ist so eigenthüm lich; 
die ändern genannten Anstalten aber sind so heterogen , dass jener



144

G e is t , so oft ihn diese Anstalten in ihre Formen hüllen , seine be­
seelende Kraft verlieren muss.

Ich gehe nun dazu über, einige der in Irrenanstalten am meisten 
zu  berücksichtigenden Puncte zu berühren und dabei anzudeuten, 
w ie w eit es mir gelang, die zweckm ässig erscheinenden Veränderun­
gen in Ausführung zu  bringen.

S o n d e r u n g  d e r  I r r e n .  D ieb eiden  Geschlechter waren in 
der Anstalt wohl immer getrennt; jedoch wurde der Sonderung jener 
Irren, welche auch sonst aufeinander einen nachtheiiigen Einfluss 
haben, w enig Aufmerksamkeit geschenkt. E s traten derselben zwar 
grosse Hindernisse en tg eg en , die grössten waren die Überfüllung 
der Anstalt und der M angel an geeigneten  Localitäten für Unruhige 
und Unreine; um jedoch diesem Übelstande, so viel es die L ocal­
verhältnisse erlaubten, abzuhelfen, wurden einige kleinere neben 
einander liegende Irrenzimmer zweckm ässiger abgeschlossen , und 
bloss für solche Individuen bestimmt, w elche durch ihr ungestümes 
Betragen schädlich zu  werden drohten oder durch b losses Lärmen 
die Übrigen zu  sehr störten. Gleiche Absonderung wurde für die 
Unreinen eingeleitet, und da bekanntlich epileptische Anfälle auf die 
Irren einen sehr Übeln Eindruck machen, wurden auch jene Indi­
viduen , deren Irrsinn mit Epilepsie complicirt w a r , von den übri­
gen  m öglichst entfernt gehalten. Hinsichtlich der Irren, welche 
nicht zu einer der bereits genannten Classen geh ören , gaben ver­
schiedenartige Umstände, hauptsächlich aber Verträglichkeit, Ar­
beitsfähigkeit und die Gattung der zu verrichtenden Arbeiten den 
A ussch lag , ob diese oder jene Individuen zusammen wohnen soll­
ten. E s ist kaum zu erwähnen, dass in dem M aasse, als diese Son­
derung realisirt wurde, auch anhaltendere Ruhe zu  beobachten war, 
indessen ist an eine vollständige Ausführung derselben, so lange 
die Localverhältnisse so ungünstig b leiben , nicht zu denken.

K ö r p  e r p f l e g c .  E s ist eine von jedem Irrenarzte bestätigte 
Erfahrung, dass die sorgfältigste Pflege des Körpers für Irre von 
grösster W ichtigkeit ist. Nicht allein die Cur der heilbaren Geistes­
kranken wird dadurch unterstützt, sondern auch den unheilbaren 
ist sie  das dringendste Bedürfniss, sie allein erhält ja oft noch die 
psychischen Kräfte auf dem niedern Standpuncte, zu dem sie schon 
herabgesunken, und schützt auf diese Art wenigstens vor gän zli­
cher Verthierung. Bew eise dafür linden sich nicht nur etwa in den 
Büchern, nein , man kann sich hievon in jeder Irrenansalt, so oft 
jnan w ill, überzeugen.
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ln  allen jenen Pflegeanstalten für unheilbare Irre, weiche in 

dieser Hinsicht einer Verbesserung bedürfen, ist es meines Erach­
tens gerade diese, mit welcher der Arzt den Anfang machen muss, 
wenn er ja etwas mehr effectuiren w ill, als seinen Pfleglingen durch 
Speise und Trank das blosse Leben zu  fristen. Der wohlthätige 
Einfluss der aufmerksameren Berücksichtigung dieses Gegenstan­
des zeigte sich auch bald bei mehreren Individuen dieser A nstalt, 
welche unreinlich und im vernachlässigtesten Zustande ganze Tage 
ohne R egung herumlagen, und bloss durch die Strenge, mit welcher 
man sie längere Zeit zur Pflege ihres Körpers anhielt, so weit g e ­
bracht w urden, dass sie  gegenw ärtig auch zu  mancherlei ändern 
Arbeiten zu gebrauchen, und,  wenn auch eben so unheilbar als 
früher, doch von ihrem frühem Zustande sehr verschieden sind.

W enn man von jedem H eilzw ecke, welcher durch Bäder er­
reicht wird , absieht, so sind schon sogenannte Reinigungsbäder 
in einer Irrenanstalt unentbehrlich; diese wurden daher sehr ver­
vielfältigt und kein Irre durfte s ic h , so oft ihn die Reihe traf, hie­
von ausschliessen, wenn nicht aus besondern Rücksichten die Aus­
nahme vom Arzte gestattet wurde. Auf das tägliche W aschen und 
besonders auf das Kämmen der Haare musste um so strenger g e se ­
hen werden, als ein alter Missbrauch so viel als möglich ausge­
rottet werden so llte , ich ineine das ganz kurze Abschneiden der 
Haare bei den Weibern. In vielen Fällen lieg t diesem Gebrauche 
gew iss nur die Bequemlichkeit der W ärtersleute zum Grunde. Wo 
also die R ein lichkeit, wenn auch mit etwas mehr M ühe, erhalten 
werden konnte, ohne den weiblichen Irren dieses jedenfalls unge­
wöhnliche und auffallende Aussehen geben zu m üssen, liess man 
die Haare wenigstens bis zu  einer solchen Länge w ach sen , dass 
sie noch leicht gekämmt werden konnten. Die meisten Individueu 
durften hiezu nur angehalten werden, bei den wenigen aber, welche 
sich ganz unfähig ze ig ten , wurde das Kämmen den Wärtersleuten 
oder auch ihren M itpfleglingen zur Pflicht gemacht. E s scheint 
dieser Umstand vielleicht k lein lich ; ich gestehe aber offen, dass ich 
in B ezu g auf Körperpflege der Irren beinahe nichts für kleinlich halte.

Ein Hauptaugenmerk wurde stets auf die Kleidung, L eib- und 
Bettwäsche der Irren gerichtet, und jedes schadhafte Stück musste 
sogleich zur Ausbesserung abgegeben werden, wobei noch zu er­
wähnen is t ,  dass phantastische Ausschmückungen, lächerlicher 
Putz u .s . w ., wozu viele Irrsinnige sich sehr gen eigt zeigen , durch­
aus nicht geduldet wurden.



Wären nicht die Bestimmungen hinsichtlieh der Vertheilung 
der K leidungs- und W äschstücke mit Genehmigung der hohen Lan­
desstelle geändert worden (man hielt es früher damit ganz so ,  
wie bei den Pfründnern), so wäre eine dauerhafte Verbesserung hin­
sichtlich der Bekleidung der Irren unmöglich g e w e se n ; denn dass 
eine Irrenanstalt eine grössere Quantität Kleidungsstücke verbraucht, 
als ein Armenhaus mit der gleichen Anzahl Individuen, und dass in 
erstercr die Ausbesserung der schadhaften Stücke viel mehr Arbeit 
verursacht, lieg t wohl in der Natur der Sache.

[ S c h l u s s  f o l g t . )
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Beitrag z u r  D i a g n o s e  d e s  y d r o c e p h a lu s  a c u tu s .  
Von Dr. M e l i  o n in Freudenthal. —  Ohne auf eine weitläufige noso­
logisch-therapeutische Erörterung benannter Krankheit einzugehen, 
w ill ich bloss einige Symptome derselben hervorheben, die zwar ihrer 
scheinbaren Unbedeutenheit w egen von den Schriftstellern und practi­
schen Ärzten weniger beachtet zu  werden scheinen, nichts desto w e­
niger neben ändern Symptomen zur Diagnose wesentlich beitragen. 
S ie sind: 1. G l e i c h g ü l t i g k e i t  g e g e n  ä u s s e r e  E i n ­
d r ü c k e :  ein kaum je  mangelndes Kennzeichen; —  2. f o r t ­
d a u e r n d e  R ü c k e n l a g e ,  die die Kranken selbst bei den hef­
tigsten Convulsionen auch durch automatische Bew egungen nie än­
dern. Oft wird durch Convulsionen die eine Körperhälfte gew altig  
ergriffen, während die andere fast paralysirt scheint; aberkaum lassen  
die Convulsionen nach , so erscheint Pat. wieder so ruhig, als hätte 
er nie Krampfanfälle gehabt; —  3. O f f e n s e y n  d e r F o n t a n e l l e n .  
In der M ehrzahl der Fälle ist die viereckige Fontanelle, in seltenen  
auch die dreieckige, bei stark von einander abstehenden Kopfknochen, 
w eit offen, und das Pulsiren der erstem  deutlich fühlbar, ja sogar 
sichtbar; sie ist gespannt, ein Druck auf selbe erzeugt spastische 
oder convulsivische B ew egungen; das Gehirn fühlt man an den 
Nähten. Knochenresorption an einzelnen Stellen findet man bloss dann, 
wenn ein chronischer W asserkopf fieberhaft wird; — 4. d a s  B o h ­
r e n  mi t  d e m K o p f  e i n de  n Ko  p f ki  s s e  n ist ein sehr häufiges 
Symptom des W asserkopfes; —  5. d ie  T e m p e r a t u r e r h ö h u n g  
am Ko p f e ,  namentlich am behaarten Theile ist bedeutend, und er­
innert an den calor m ordax  beim Bauchtyphus, obwohl sie  weni­
ger unangenehm der Hand des Arztes als bei letzterem zu seyn  
pflegt; —  6. d ie  P u p i l l e  ist erweitert, doch gegen  Licht be­



weglich; —  7. d ie  A u g e n  werden oonstant nach aufwärts gerich­
tet, auch zucken sie gewöhnlich und werden mit ungemeiner 
Schnelligkeit bald rechts bald links gewendet. D ieses Zucken wech­
selt zuweilen mit spastischen Bew egungen der obern, noch mehr 
der untern Gliedmassen; —  8. S a r d o n i s c h e s  L ä c h e l n ,  meist 
ein ungünstiges Z eichen , w echselt zuweilen mit spastischen B e­
wegungen der Fusszehen , der Finger und mit Zucken der Augen;

9. d a s  G e s i c h t  ist b la ss , gelb lich w eiss, leichenhaft, der 
Ausdruck der Augen matt, an den Nasenöffnungen schwärzliche 
Crustcn, die Lippen bläulich, trocken, ähnlich gefärbt selbst das 
Kinn; —  io .  s e h r  v e r m i n d e r t e  U r i n e x c r e t i o n ,  oft in 24  
Stunden kaum einmal; —  11. s p a s t i s c h e s  V e r h a l t e n  d e r  
F u s s z e h e n ,  wobei sich die grosse F usszehe von den übrigen 
entfernt; mitunter entfernen sich auch die anderen Zehen von ein­
ander, und während die grosse und die ersten 2 Zehen spastisch 
extendirt sind , trifft man die übrigen spastisch contrahirt. Ähnliche 
Contractionen der Finger sind seltener, und hiebei der Daumen 
gegen  die Hohlhand gerichtet, der kleine aber abgezogen. Ver­
sucht man auch Zehen und Fingern die normale Richtung zu  
g eb en , so nehmen sie alsobald wieder die spastische a n ; —  12. 
Con v u l s i o n e n .
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2.
Auszüge aus in- und ausländischen Z eit­

schriften und fremden W erken.
1 erlilebung <1 er Beiden W ände der 'f im lca  v t ig i t lU -  

lis testis iiiFersonen mittleren und vorgerückten Alters.
Von Robert K n o x. — W ä h re n d  eines Z e i t rau m es  von 9— 10 Jah ren  
beobachtete V erfasse r  u n ter  e iner g rö sse re n  Anzahl von Leichen v ie r -  
oder fünfmal eine V e rk leb u n g  der  beiden W ä n d e  der  Tnnica vaginalis te ­
s tis  , ohne dass eine Operation oder ein andere r  k ran k h af te r  Z u s tan d  
w ährend  des Lebens der V ers to rbenen  v oransgegangen  w ä r e ,  und ohne 
dass man k rankhafte  V e ränderungen  an dem Testike l  oder  Sam enstrange  
bemerken konnte.  Die Tnnica vaginalis se lbs t  konnte  mit  dem M esser  von 
dem T es tike l  g e trenn t  w e r d e n ,  und nahe der  Par ie ta l -P ort ion  glich sie  
ganz gewöhnlichem  Z e l len g e w e b e ,  zeigte jedoch  du rchaus  ke ine  Spur  
e iner früheren  oder spä teren  E n tzündung .  Verf. st immt mit P o r t a l  und 
anderen  Pathologen ü b e re in ,  dass Adhäsionen der se rösen  Membrane ohne 
vorausgegangene  E n tz ü n d u n g  in einem so g ro ssen  Umfange Statt  finden
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k ö n n e u , dass die ganze  vou ihnen gebildete Höhle ub lite r ir t  erscheint.  
( London med. G azette  fo r  Sep tem ber  1843. )  S c h w ö d e r .

J t e r n i a  v e s i c o - v a g i n a l i s  h t j a n t i l i x .  Von M o d e r .  — Bei
einem  ' /  jähr. Mädchen, w e lches  nach e iner E rk ä l tu n g  convulsivische Anfälle  
b e k a m ,  und  fo r tw ährend  heftig s c h r ie ,  fand B. h in te r  der  H arn röhren“ 
m ündung  zw ischen  den g rossen  und k le inen  Schamlippen eine Geschwulst, 
von d e r  Grösse  e ine r  W a l ln u s s  , deren  Basis e r  jedoch nicht e rre ichen 
k onn te  , da s ie  aus der Vagina  durch die Öffnung des halbmondförmigen 
H ym ens he rvorgepre ss t ,  und von demselben in ca rce r i r t  ersch ien .  Die Ge­
sc h w u ls t  fühlte  sich har t  und gespannt a n ,  w a r  g l a t t , rölhlich und g län ­
zend , und v e rg rö s se r te  sich beim Schreien des Kindes nicht.  Aus der 
Lag e  und Beschaffenheit der  Geschwulst  w u rd e  d ieselbe als ein Blasen­
sche idenbruch  erkann t .  Nach w iederho l ten  M anipulationen g e lang  es, den­
se lben  z u r i i c k z u b r in g en , w o r a u f  sich a lsbald  Urin aus der H a rn rö h ren ­
m ündung e rgoss  , und das Kind nach einem lau ten  Seufzer ruh ig  w urde .  
Die Genesung  erfolgte  bald , und spä tere  U nte rsuchungen  Hessen nicht 
d ie  g e r in g s te  Abnormitä t  im R aum e der  V ag ina  e rkennen .  ( C a s p e r ’s 
W o ch en sch r i f t  f. d. ges.  H eilkunde .  1843. Nr.  49.) N a d e l ' .

Kur Diagnose «ler acuten fVetzentziindung'. V on F.
H a u c k .  — Das Netz sche in t  n u r  se l ten  für  sich a lle in  zu e rk ranken ,  
und  noch se l te n e r  w e rd en  seine  K rankhe i ten  w ä h ren d  des Lebens  mit  
Sicherhe it  e rkannt .  Vorzüglich  gilt  diess von der acuten E n tz ü n d u n g  die­
ses  Organes .  Se lbst  die C h i ru rg ie ,  die doch bei den H ern ien  so oft mit  
E ink lem m ungen  von N etzpar tien  zu thun h a t ,  hat h ie rü b e r  ke ine  beson­
dere  A u fk lä ru n g  verschafft ;  denn das Netz  schein t in der  That nicht ge ­
ne ig t  zu  s e y n ,  durch  m echanische In su l ten  zu ausg eb re i te te r  a cu te r  E n t ­
zündung  disponirt  zu  w erd en .  Z e ig t  sich auch in F ä l len  der A r t ,  die ei­
nen tödtlichen A usgang  n e h m e n ,  das Netz (heilweise  mit e n tzü n d e t ,  so 
i s t  diess meist  n u r  im Gefolge e iner  E n t e r i t i s , die w äh ren d  des Lebens  
ke in e  besonderen  Zeichen  e ine r  N e tzen tzündung  abstrah iren  l iess .  Ande­
re rs e i t s  mag eine p r im äre  acute  N etzen tzündung  aus  inneren  Ursachen  
n u r  se l ten  Vorkommen, und h ier in  der G rund l i e g e n ,  w a ru m  ihre  E r -  
ke n n tn is s  im Leben n ich t  s i ch ere r  bas ir t  ist.  Der Verf. hatte  Gelegenheit  
fü n f  K ranke  m it p r im ä re r  acu te r  N e tzen tzündung  aus  inneren  U rsachen  
zu  beobachten. Bei den ersten  zw ei F ä l len ,  die ihm vorkam en , verfehlte  
e r  die D ia g n o se , bei den ü b r ig en  d re ien  w u rd e  sie  schon w äh ren d  des 
L ebens  fe s tg es te l l t ,  und durch  die Obduction bestätigt.  E in e  k u rz e  E r ­
zäh lung  d ieser  Fä l le  l ä s s t  die w esen t l ichen  und characleris tischen  E r ­
sche inungen  d iese r  K rankheit  e n tn eh m en , neben e inander  ges te l l t  geben 
sie  die Z ü g e  zu  einem bestimmten Krankheitsb ilde.  Sie beginnt un te r  der 
M aske  e iner gew öhnlichen  Colik m it re is sen d en  Schmerzen im ganzen 
U n te r le ib e ,  die z w a r  vollkom m ene In term issionen machen, aber  doch bei 
jedem  W ie d e ra u f t re ten  ste tig  an Heftigkeit  zu nehm en ,  bald  von Übel­



keiten  und einem eigenthümlicheu d u n k e lb ra u n en ,  chocoladeartigen E r ­
brechen begleite t  w e r d e n , und  schon nach 24—48 Stunden  eine fast  un­
erträgliche S tä rk e  erre ichen. F ieb er  feh lt ;  die Z u n g e  is t  d ü n n -w e issb e -  
!e g t ,  feucht. Am 2 . - 3 .  Tage tr i t t  F ieb er  h in z u ,  mit  seh r  frequentem , 
k le inen ,  zusamm engezogenen P u l s e ,  unersät t l ichem  Durs te  und Kälte  
der E x tr e m itä te n ; die furch tbaren  Schmerzen bleiben sich g le ich ;  das nie 
tehlende E rbrechen  en tleer t  aber  n u r  g rü n e  M assen ; der Leib ist  w e n ig  
oder gar  nicht a u fg e l r ie b e n , l ie iss ,  schon bei der le isesten  Berührung, 
besonders in der  B lasengegend ,  höchst empfindlich, und fühlt sieb g leich- 
m äss ig ,  platt  und b re ia r t ig ,  h a r t  w ie  Holz  a n ;  nebstdem  ste ll t  sich Stulil- 
verstopfung, D ran g  zum U rin lassen  e in ;  d ieses kommt aber  en tw eder  
g a r  nicht oder seh r  sparsam  u n te r  g rossen  Schm erzen zu S ta n d e ,  w ä h ­
rend  der Cathe ter  mit Leich tigkeit  e ingeführt  w i r d ,  aber  n u r  w en ig  Un­
zen eines feurig  ro then Urins en tleer t .  Niemals w e rd en  fäculente  Stoffe 
ausgebrochen. T rotz  des heftigsten F i e b e r s , des unst i l lba ren  D u rs te s  ist  
die Z unge  nie t rocken,  sondern  immer feucht, und mit w eissem  Schleime 
belegt.  Die ausgedehntes te  antiphlogistisch seda tive  Heilmethode vermag 
kaum einen vorübergehenden  Nachlass der  re issenden  Schmerzen und 
des E rb rechens  zu b e w i r k e n , oder ein w esen t l iches  Symptom auch n u r  
zu v e rw isc h e n ;  die K rankhe i tse rsch e in u n g en  erhal ten  sich in  g le icher  
Höhe bis zum E in tre ten  des Brandes ,  w en ige  Stunden  vor dem Tode, der  
bei niemals gestörtem  B ew uss tseyn  erfolgt.  — Diese angegebene  Sym - 
ptomenreihe un terscheide t  die N etzen tzündung  hin länglich  , eben sowohl 
von Peritonitis  w ie  von E n te r i t i s ,  des I leus  g a r  nicht zu gedenken. Die 
Sicherheit  der D iagnose  d ieser  Krankheit ,  w ie  sie  nach d ieser  Mittheilung 
möglich w ird  , schein t für  j e tz t  freil ich n u r  den W e r th  zu haben , dass 
sie  den Arzt in den Stand s e t z t ,  schon zeitig  das P rognosticon eines kaum 
vermeidlichen tödll ichen A usganges  d e r  K rankheit  zu  s t e l l e n ,  w ie  der  
d r i t te  vom Verf. e rzäh lte  F a l l  n u r  zu sehr  lehrt .  (Med. Z ei tung .  H eraus  - 
gegeb. vom V ere ine  für  H e i lkunde  in P reussen .  1844. Nr.  1.)

A i t e n b e r g e r .
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K n H  v o n  I t r e l i s  «lei- M i lz .  Von Dr. H a l l a  in P rag .  — E in  
bei 50 J.  a l t e r ,  w oh lhabender  Mann e r fu h r ,  a ls  e r  e ins t  w ä h ren d  e iner 
Ungewohnten Aufregung einen Diätfehler  beging, e inen heftigen n ied e rd rü ­
ckenden  Genüithseindruck. F a s t  a lsog le ich  fo lg te  l iieraut e ine  bis zum 
Tode andauernde  N iedergesch lagenhe it  und V e rsch lo ssen h e i t ,  die sich 
durch  nichts ve rscheuchen  l i e s s ,  so wie  eine Theilnahm slos igkei t  fü r  Al­
les , w as  ihm sons t  w e r th  w a r .  Gleich in den e rs ten  Tagen seines E r -  
k ran k en s  w a ren  einige gas tr ische  Z ufäl le  vorhanden , die bei an g em esse ­
n e r  Cur zw ar  bald w ic h e n ,  ohne dass jedoch  der  Appetit  j e  w ie d e r  in 
der  f rüheren  S tä rke  zu riiekgekehrt  w ä re .  Sehr  bald bekam die Haut  ein 
c igenthümliches , lu r ides  A u sse h en ,  w a rd  trocken  und s p rö d e ,  w äh ren d  
doch Pat.  f rüher  oft zu  lästigem Schw eiss  geneig t  war .  Bei immer zu­
nehmender H infä ll igkeit  en tw ickel te  sich hinnen 3 Monaten der  höchsle 
Grad von A n ä m ie ; L ippen und Schleimhaut w a ren  b läs se r  a ls  bei der
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vollendets ten  C h lo ro se ,  Leber  und Milz w iesen  keine aullallende Um­
fa n g sv erm e h ru n g ,  und w a ren  beim D rucke  nicht schm erzhaft ,  von W a s ­
seransam m lung  w a r  n i rgends  eine S p u r ;  die Organe des Athmens und 
Blutumlaufes n o rm a l , F ie b e r  ke ines .  Tonische Mittel schienen dem Kran­
ken durch 14 Tage  wohlzubekom m en , a ls  plötz lich au f  den Genuss von 
e tw as  fettem F le isch  ein bedeu tende r ,  von s ta rken  Schmerzen im rech­
ten H ypoc liondrium , stetem Aufstossen und Übelkeiten begleite ter  Meteo- 
r ism us sich erhob. Pat.  konnte  die R ücken lage  nicht mehr ve rändern ,  die 
H au t  w a rd  h e is s ,  der  Pu ls  seh r  besch leun ig t ,  k lein  , hart.  Örtl iche B lu t­
e n tz ieh u n g e n , O leosa ,  N a r c o t i c a , Öhleinreibungen konnten  die verm u- 
thete secundäre  Peri tonit is  nicht mehr beschwichtigen , und die Qual des 
K ran k en  s t ieg  täglich. Schliesslich kam noch ein erschöpfender Singultus 
h inzu  , der  in den le tz ten  18 Stunden kaum  m inuten lang  schwieg. Im 4. 
Monate nach dem e rkennbaren  Anfang d e r  K ra n k h e i t ,  am 7. Tage der 
acu ten  E xacerba tion ,  erfo lgte der Tod. — Bei der  Section fand man in 
der  um das Doppelte  v e rg rö sse r ten  Milz eine  bei fau s tg ro sse ,  g rö s s te n -  
theils bre iig  e rw e ic h te ,  ziemlich b lu tre ich e ,  die Oberfläche derselben 
nicht überragende  M ark sch w am m ab lag e ru n g ,  das Bauchfell  in der  Nähe 
mit e iner dichten Schichte frischen p lastischen E xsuda tes  b ed eck t ;  die 
übrigen  Organe sons t  n o rm a l ,  n u r  b lutarm. (P ra g e r  Vier te ljahrsschrif t  f. 
d. pract.  H e i lkunde .  1844. 1. Qu.) R o s a s .

B e q u e m e  A r t  d e n  S p i r i t u a l  O C e r e b in th in a e  v e r a b ­
r e i c h e n .  Von Dr. B o u c h a r d a t .  —  Diess Mittel w ü rd e  ohne Z w e i ­
fel häufiger A n w endung  f inden,  w en n  es nicht mit  a llen  terebin th inhal-  
tigen Mitteln eine E igenschaft  theilte , nämlich diej Unmöglichkeit  es einzu­
hü llen  , und den ä u sse rs t  unangenehmen Geschmack zu verbergen .  Diess 
w i rd  nun nach B. durch  fo lgendes Verfahren  möglich:  E r  nimmt lü  Gram­
men arab . Gummi, eben so viel  W a s s e r ,  50 Grammes re inen  H o n ig ,  und 
eine  g leiche Gewichtsmenge ob iger  Arznei,  und dazu gibt e r  eine h inrei­
chende Menge Carb. m agnesiae , um daraus  ein E lec tua r ium  w e iche re r  
Consistenz zu bilden. Hievonj ve rab re ich t  e r  in Oblaten die Gabe von 2—10 
Grammen für  den Tag. ( G azelle  med. de P aris. 1843. N r.  36. j

B 1 o d i g.

A u s s e r l i c l i e  A n w e n d u n g  d e s ;  f l i R s i g c n  K a f t f f p r o f o -
s u l p h u r i d s  H e i  V a r i c e s ,  Von D r.  D u c h e s n e - D u p a r c .  — 
D. l ä s s t  Morgens und Abends die e rw e i te r te  Mündung des k ranken  
Fo l l ik e ls  oder die Spitze  des var icösen Sackes mit einem M iniaturpinsel,  
d e r  in eine gesä tt ig te  L ö su n g  obigen P räp a ra tes  getaucht i s t ,  betupfen. 
Die B erührung  mit dem Medicamente muss durch 15—20 Secunden dau­
ern .  D a rau f  en ts teh t  in der k ranken  Part ie  ein ziemlich lebhaftes Gefühl 
von B re n n e n ,  das man sich jedoch  durch ’/ 4 S tunde  gefallen  lassen  m u ss ,  
nach w e lch e r  Z e i t  m an e rs t  W asch u n g e n  oder schm erzlindernde Mittel 
an w enden  darf. Um den g ew ünsch ten  E r fo lg  zu e rz ie le n ,  muss das Mit­
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tel in 24 Stunden W enigstens 1 mal augew endet,  und die A nw endung  ohne 
Unterbrechung durch längere  Z e i t  fortgesetzt  w erden .  (Ebendaher .)

B l o d i g .

R e s e c t i o u  « le s  m t t e l s t t t c k e s  v o m  U n t e r k i e f e r .  Von
Or. L a u  g i e r .  — E in  44jähriger  robuste r  M ann ,  an  dem kein Zeichen 
der Krebscachexie  sich vo rfan d ,  halte eine K rebsgeschw uls t  der U n te r ­
l ip p e ,  d ie ,  nachdem sie zweim al exst irp ir t  w orden  , immer w iederkehrte ,  
und nun auch den oberflächlichen Theil des U nterkieferknochens ,  mit  dem 
sie fest ve rbunden e rsch ie n ,  ergriffen h a t t e ,  so dass eine E n tfe rnung  der­
selben ohne g leichzeit ige  Besection des Mitte ls tückes vom Unterkiefer  
nicht möglich w ar .  D iese  w u rd e  nun  fo lgenderm assen  a u sg e fü h r t : E in  
ell iptischer Schnitt  beg ränz te  a lles  K ra n k h a f te , '  und drang  bis a u f  den 
Knochen, dessen Oberfläche in der Gegend des l inken  Mahlzahnes zuers t  
b lossgelegt w u rd e .  Mittelst e iner  K ettensäge  w u rd e  nun  der Unterk iefer  
g e t re n n t ,  und h ie rau f  dasselbe  in der  Gegend des rechten  Mahlzahnes ge -  
than. Um das Z u rü ck w e ich e n  der  Z u n g e  nach hinten und unten  a u f  die 
Kehlkopfmündung zu verhü ten  — ein Umstand, der  schon se i t  lan g e r  Z ei t  
als seh r  u ngüns t ig  bei d ieser  Operation angesehen w ird  — liess  man die 
Z unge  durch e inen Gehülfen nach v o r -  und aufw ärts  h a l t e n , bevor man 
zu r  T rennung  der M use, genioglossi schritt .  W ä h r e n d  L. die L ig a tu r  von 
e in igen k le inen  A rte rien  v o rnahm ,  bem erk te  m a n ,  dass die Z u n g e  g a r  
keine Neigung  zum Z u rü ck w e ich e n  b esass ;  sie  w u rd e  daher frei  ge las-  
*en , und blieb in ih re r  norm alen  Lage .  Die  W u n d e  w u rd e  durch  die um­
sch lungene  Naht verein ig t ,  und der Pat.  befindet sich se i t  der  O peration s te ts 
Wohl. (E in  nicht genau  genug  beze ichnender  A usdruck.  B e f . )  D as  entfern te  
S tü ck  des U nterk iefers  entspricht  den zehn Vorderzähnen 5 aus  der  ge­
nau eren  Unte rsuchung  ergab sich, dass die Degenera tion  die oberflächlichen 
Schichten des Knochens ergriffen hatte ,  und schon in die m eisten Z ah n ­
höhlen gedrungen  w ar .  E s  f räg t  sich noch h ie rb e i ,  w ie  es zu e rk lä ren  
sey  , dass bei manchen an  der Z u n g e  Operirten  , nach Durchschneidung  
des G e n io g lo s su s , d ieselbe  so nach r ü c k w ä r t s  gezogen w i r d ,  dass E r ­
s t ickung  d r o h t ,  w ie  D e l p e c h ’s und L a l l e m a n d ’s Beobachtungen leh­
r e n ,  während  diess bei Ändern u n te r  denselben Umständen, so w ie  auch 
im g eg en w är t ig en  F a l le  nicht S ta tt  gefunden hat. CGaxette m edicale de 
P a ris . 1842. N r. 4 8 . )  K a n k a .

Amputation nalte an der A rticu l. scapulo-lmmeraUs.
Von Dr .  B e r r u y e r  zu  Lorr is .  — E in  M a n n ,  dessen  Oberarm durch 
einen Schuss zerschm etter t  w o rd en  w a r ,  w u rd e  nahe am Oberarm gelenke  
am p u t i r t ,  und nach Bildung z w e ie r  Lappen vollkommen geheilt.  Indem 
man die E xart icu la t ion  im Schul te rge lenke  vermied, w u rd e  kein so g rös­
ser  Subs tan zv er lu s t  g e se tz t ,  die E i te ru n g  w a r  n icht  zu bedeu tend ,  und 
w as vorzüglich  zu  berücksichtigen , Pat. behie lt  einen Stumpf,  der  ihn 
be fäh ig te ,  w ie  f rüher  eine  Butte su  tragen  und  zu arbeiten.  Auch V e l -  
l ' e a u  macht h ier  die B em erk u n g ,  die Amputation ober der  Anheftungs-
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s te lle  des M use. deltoideua sey  un ter  gleichen Um ständen der Exart iou -  
latiou vorzuziehen. (A nnalen  de la C hirurgie f'rani'. e trangere. N r .  26. 
F e e r .  1843.J P i s s l i n g .

C l e t r f t c l i t H c l i e  I l o p f v e r l e t z i u i g  d e r  i ' r n c l i t  d u r c h  e i n e  
a u f  d e n  l ' n t e r l e i t )  d e r  M u t t e r  e i n w i r k e n d e  G e w a l t ,  Von 
Dr.  S t a n e l l i .  — E ine  27jährige E rs tg eb ä ren d e  w a r  5 Tage vor ihrer  
E n tb in d u n g  im vollen Laufe a u f  das Gesicht,  und mit  dem Bauche a u f  e i ­
nen  eck igen  Stein  gefallen , w o ra u f  ein heftiger Blutfluss aus der  Scheide 
erfolgte. Die bisher wahrgenom m enen Kindesbewegungen  hörten se i td e m  
Augenblicke  auf ,  und die F ra u  befand s i c h ,  ungeachtet  der Blutfluss g e ­
s t i l l t  w u r d e ,  fo r tw ährend  unwohl.  Am 4. Tage  nach dem F a l le  s te ll ten  
sich W e h e n ,  und mit ihnen au f’s neue  der Blutfluss e i n ;  am 5. Tage 
M orgens  floss das W a s s e r  ab,  und Abends w u rd e  St. zu r  V ollendung der 
s ch w eren  Geburt geholt.  E r  fand das Kind se i t  ö Stunden bis an die 
Schulte rn  g e b o re n ,  die W eh e n  hatten gänzlich  aufgehörf, und die K re is ­
sende  w a r  pulslos und dem Tode n a h e ,  w e lch e r  auch nach e iner  halben 
S tunde  trotz a l le r  an g ew an d ten  Mittel erfo lgte. Bei der Unte rsuchung  des 
n icht  ohne A ns trengung  vo l lends  entbundenen Kindes ergab es s i c h ,  dass 
die Scheite lbeine und die zw ei Hälften des durch die F ä u ln is s  in der 
Mitte  aus e inander  g ew ichenen  S t i rnbeines  in m ehre re  S tücke  zerbrochen ,  
und die Scheite l-  und Schläfenbeine gleichfalls  von e inander  g e trenn t  
w a ren .  Als das M erk w ü rd ig s te  a b er  hebt der  Verf. hervor,  dass der  Kopf 
g anz  s ch w arz  w a r ,  die dunkle  F ä rb u n g  am H alse  mit  e iner  ziemlich 
s t ren g en  G ränzlin ie  sich v e r lo r ,  und der  übrige  K örpe r  ganz w e i s s , und 
von der  F äu ln is s  w en ig er  afficirt  erschien. (Schade ,  dass Verf. anzufüh­
ren  v e rg is s t ,  ob die V e r le tzu n g  des Kopfes nicht durch rohe E n tb in ­
d u ngsversuche  (da  ke ine  Hebamme zugegen  w a r )  he rbeigeführt  w urde ,  
und ob die dunkle  und am Halse  abgegränzte  F ä rb u n g  des Kopfes nicht 
in  dem Umstande eine E rk lä ru n g  finden k ö n n e ,  dass der  Kopf des K in­
des durch  volle  5 Stunden der atm osphärischen Luft  ausgese tz t  w a r ,  w äh­
re n d  der  übrige  K örpe r  noch in den G ebur tsw egen  s teck te !  lief.) C a s -  
p e r ’s W ochensch rif t  f. d. ges. Heilkunde. 1843. Nr. 51.) K a d e r .

Ü b e r  d ie  B e h a n d lu n g -  s c h m e r z h a f t e r  F u s s c ln v ie le i i ,
Vo n  P a y a n .  — Diese Schw ie len  nennt  P. nach A l i b e r t  Tylosis cal- 
leu x  des pieds. E r  sah bei einem Individuum  dadurch so heftige Schm er­
zen  h e rv o rg e ru fe n ,  dass der mindeste D r u c k ,  j a  j e d e r  Trit t  e ine M arter  
z u  n ennen  war .  Z w ischen  den Schwie len  hatte die Haut  der  Fussoh le  
e ine  ungew öhnliche  Zartheit .  Nachdem P. e ine  Menge ö r t l icher  Mittel 
v e rsuch t  h a l t e ,  heil te  e r  Pat. durch  a lcal in ische  F u s sb ä d e r ,  berei te t  aus 
e ine r  schw achen  L auge  der W eiu reb en asch e .  — Ein  ju n g e r  M a n n ,  von 
demselben Leiden  gequält ,  w u rd e  durch B ähungen mit rothem W ein  und 
T a n n in ,  und durch A nw endung  einer tanninliälligen Salbe geheilt.  (G a ­
ze t te  m edicale, 1843. N r .  36 .)  B l o d i g .



Ü b e r  d i e  E i n r i c h i u n g  t l e r  V e r r e n k u n g e n  d e s  S c l n j i .  
i e r g e l e n U e s  u n d  d i e  « e f a l i r e ß  d e r  z u  s t a r k e n E x t e n s i o n  
h e i  d e r s e l b e n .  Von G e r d j - .  — R., 46 Jah re  a lt ,  Handarbe ite r ,  m us­
kulös , betra t  die Charite  am 4. Mai 1843. Am 20. April fiel e r  beim T ra ­
gen e iner  sch w eren  L as t  von e iner  Treppe. E r  fiel au f  die l inke  S e i te ;  
der E llbogen w a r  auf den Boden gestü tz t ,  der  Vorderarm  gebeugt.  E cc h y -  
mosen und A bschürfungen der  E piderm is schienen die Aussage des K ran ­
ken zu bestätigen. Der nach dem Fa l le  e in tre tende  Schmerz in der Schul­
tergegend  bewog ihn zer thei lende  Mittel a n z u w e n d e n ,  nach de ren  An­
w e n d u n g ,  die E cchymosen verschw anden  , und einige Beweglichkeit  im 
Schultergelenke c in t ra t ,  die gleich nach dem Fa l le  nicht S ta tt  hatte. D er  
Z ustand  des R. beim E in t r i t t  in das Spital  w a r  fo lgende r :  D e r  E llbogen  
leicht abstehend vom S tam m e,  der V orderarm  gebeugt und der  Brust  
entgegengehalten.  Der Gelenkskopf  des Oberarm beines u n te r  dem Delto i-  
äeus nicht zu fü h len ,  jedoch  ve rm iss te  man die Kennzeichen e iner  L u ­
xation nach vorne. Der H um erus  stand ein w en ig  nach un ten  und aussen ,  
oben v e r län g er te  sich se ine  Achse nach e in w ä r t s  von der Gelenksgrube. 
Die Schulte r  le ich t  nach vorn  r a g e n d ,  und gleichzeitig  e tw as  erhöht.  Die 
L änge  der Extrem itä ten  beinahe auf  beiden Seiten dieselbe.  U n te r  dem 
Acromion eine sehr  bedeutende V er t ie fu n g ;  quer  über  vom grossen  B rust-  
muskel  un ter  dem Schlüsse lbeine  findet man den Kopf des Oberarmbeines.  
Die Achselgrube m inder  ge räum ig  als im N o rm alzustände ;  die e ingeführ­
ten F in g e r  entdecken nach oben w eg en  der  verhü llenden  W eich the ile  
n u r  mit  Mühe eine seh r  harte  H e rv o rrag u n g  —  sämmtlich Kennzeichen 
e in e r  Luxation nach vo rn e  und unten  , und ein w en ig  nach innen  des 
Rabenschnabelto r tsa lzes.  Am 5. Morgens geschah der  e rs te  Versuch  der 
E in r ich tung  in der  gewöhnlichen W e ise .  V ie r  Gehiilfen besorg ten  die 
E x te n s io n ; sie  zogen mit s te ts ve rm ehrte r  Gewalt  ohne den mindesten  
Erfolg .  Der Gelenkskopf wich nicht im ger ings ten  aus  der krankhaften  
L a g e ,  der K ranke  k lag te  über heftige  Schm erzen  in der  H a n d w u rz e l ,  
und an der  l inken  Bruslhälf te ,  und man m usste  den Versuch  aufgeben. 
Mehrere  w iederho l te  V ersuche  hatten keinen g üns t igeren  Erfolg .  — Am 
7. w iederholte  man den E in r ich tungsversuch  mit  zw ei  P a a r  F laschenzü­
gen , j ed e n  zu  4 R o l le n .  D e r  Arm bildete mit der Brustachse  e inen bei­
nahe rechten  W i n k e l ,  der  Stamm w a r  fixirt. Ebenfa l ls  kein Erfolg .  Bei 
einem abermaligen krä ft igeren  Versuche bemerkte  G. an der  inneren  
Armfläche eine s ta rk  gespann te  Saite , die e r  fü r  den M ediannerven h ie l t ;  
der  K ranke  lit t  bedeutend und k lag te  über  S ta r rw erd e n  des Gliedes.  Da
G. eine Z e r re is su n g  des N erven  fü rch te te ,  verschob e r  die E in r ich tung ,  
bis a u f  weite re  E r fah ru n g  am Cadaver.

Am 7. Mai w u rd e  dem zufolge die L eiche  e ines e rw achsenen  Man­
nes an einem feststehenden Tische hin länglich  fixirt. Mehrere  Compres- 
sen w u rd en  um die H an d w u rze l  be fes t ig t ;  d e r  Arm bildete mit der B ru s t  
einen fast rech ten  W i n k e l ,  der  V o rd e ra rm  w a r  ges t reck t  u n d  ein im 
Ganzen aus 8 Rollen bestehender F laschenzug  in A nw endung  gebracht.  
E in  Gehülfe zog m it s te ts  ve rm ehrte r  Kraft. Bald bemerkte  man an der
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in n eren  Armfläche e ine  s ta rk  gespannte  S a i te ,  man schnitt  a llda  e in ,  
ohne die E x trem itä t  aus  der L ag e  zu bringen. D er  M ediannerve  w a r  
s t a rk  nach innen g e tr i e b e n ,  ungemein g espann t ,  die Arm schlagader  
viel  w e n i g e r ,  doch m ehr  als im Normalzustände. Der R ad ia lnerve  w a r  
m inder  s ta rk ,  und der E llbogennerve  beinahe der Arte rie  gleich g e z e r r t ;  
die Kapsel m ass ig  ausgedehn t ,  ke ine  M u sk e lz e r re is su n g ;  die Venen bo­
ten nichts B em erkensw er thes  dar.  Bei dem durch 2 Gehiilfen s te ts  mit­
te ls t  des F la schenzuges  fortgesetzten  A u sdehnungsversuche  v e r lä n g e r te  
sich das Glied mit V e rm ehrung  der Spannung.  Als ein dr i t te r  Gehiilfe 
die Bemühungen u n te r s tü tz te ,  r is s  der  Mediannerve. D iess  w a r  die 
e inzige V e r le tzu n g ,  die man bei der anatomischen U nte rsuchung  fand. 
Die übrigen Nerven des P lexu s  brach ia lis , d ieser  s e lb s t ,  A rterien  und 
V enen  zeigten ke ine  Sp u r  e ine r  Beschädigung. Ebenso w en ig  fand man 
eine  M u sk e lze rre is su n g  oder eine V er le tzung  des R ückenm arkes .

Am 10. Mai w u rd e  die Leiche eines 73jährigen W e ib e s  a u f  oben an ­
gegebene  Art fixirt. E in e  seh r  s ta rk e  Schlinge w u rd e  um den Ellbogen 
g e l e g t ,  der V orderarm  gegen den Oberarm g e b eu g t ,  und der Z u g  a n g e ­
bracht.  Aponeurosen, der innere  Haut-  und R ad ia lnerve  erschienen s ta rk  
g e sp a n n t ,  eben so s ta rk  die A rte r ia  h u m era lis , der  Medianus jedoch  be­
deutend w e n ig e r  als beim vorigen Versuche. Bei fortgesetztem  Z uge  
tra ten  R u p tu ren  am oberen  Theile  der Brust  ein. Den g rossen  Pectoralis  
fand man an se iner  Sternalport ion  fast ganz z e r r i s se n ,  der k le ine  Pec to­
ra l is ,  die B rustnerven  und Gefässe boten m ehre re  kleine  R isse  dar.  Bei 
der  nun durch den F laschenzug  fortgesetzten Ausdehnung r iss  der k le ine  
B ruslm uske l  g än z l ich ,  mit  ihm eine Par t ie  der N erven  und G efässe ,  die 
übrigen  Part ien  w a ren  bedeutend gespannt.  Als 4 Gehiilfen anzogen, r iss  
die A r t. hum eralis  an der U rsp rungsste l le  des M edianus ;  der  um sch lun ­
g ene  und ä u sse re  H au tn e rv e  und viele Venen w a re n  ebenfalls  z e r r i s s e n ;  
G e le n k s k a p s e l , M uskel und übrige  Nerven ungemein  gespannt.  Das 
Schulte rb la t t  w a r  vom äusse ren  E n d e  des Schlüsselbeines bedeutend ab­
gew ichen .  Diese E rfah ru n g en  b e w ie s e n ,  dass die E xlension  mit S t re ­
ckung  n u r  eine  D urc l ire issung  der  Muskel zu bew irken  im Stande s e y ,  
dass aber  bei v o rau sg eg an g en er  Beugung, M uskel und N erven  die Z e r ­
ru n g  (heilen ,  endlich dass es vorthei lhafter  s e y ,  den Z u g  a u f  den Ober­
arm  alle in  a u s z u ü b e n , w e i l  da a lle  Theile  g le ichmässig  in Anspruch ge ­
nommen w erd en .

D iesen E r fah ru n g e n  zufolge w u rd e  am 11. Mai der K ranke  einem neuen 
R educt ionsversuche  u n te r w o r f e n , ganz auf angegebene  W e i s e  g e la g e r t ,  
n u r  der  Z u g  am Arm a lle in an g eb ra ch t ,  und der V orderarm  gebeugt.  
D e r  K ranke  k lag te  über  heftige Schmerzen an der A n legungss te lle  der 
Sch lingen  , am E llbogen und in der  Gegend des Schulte rgelenkes .  Der 
G elenkskopf  rück te  nicht von der  Stelle .  Der K ranke  nahm noch einige 
B ä d e r ;  die B ew eglichkeit  der E xtrem itä t  nahm täglich zu, und als man sich 
am 18. anschickte  den Kranken  noch einmal vo rzu n eh m en ,  entfloh er.  — 
Aus der  Unmöglichkeit  durch so energisches Verfahren  die E in r ich tu n g  
au  b e w e r k s te l l ig e n , g laub t  G. zweife ln  zu m ü sse n ,  dass d e r  K ranke  b e ­
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züglich der E n ts teh u n g  der  Luxation W a h r e s  berichte t  habe. ( Annettes 
de la Chirurgie franca ise  e t e .lra n y ire ,  1843, O etobre.)  B l o d i g .

Ü b e r  d e n  Bruch d e s  F e r s e n b e i n e s  durch Zerschmet­
t e r u n g ; .  Von M a I  g a i g n  e. — Die einzige Art vou F ra c tu r  des Cal-  
c a n e u n is , wovon in den L ehrbüchern  gesprochen w i r d ,  ist  d i e ,  von 
w e lcher  man b eh au p te t ,  s ie  entstelle  durch die Contraction der Gastro- 
cnem ii;  allein es gibt kaum  ein g laubw ürd iges  Beispiel davon. Dagegen 
blieb die von M. beschriebene  Art von F ra c tu r  des Calcaneums ganz v e r ­
n a ch läss ig t ,  obwohl sie  in der  That besteht.  M. hat innerhalb  2 Mona­
ten drei F ä l le  davon gesehen. Im ersten  Fall  v e rkann te  e r  den Z ustand  
und glaubte, den gew öhnlichen  Ansichten folgend, einen Bruch des W a ­
denbeines vor sich zu h ab en ;  durch die Section  w u rd e  er jedoch  seinen 
h e h le r  gew ahr .  Dadurch vors ich tige r  gemacht konnte  e r  in einem zw ei­
ten Fa lle  die Diagnose des Bruches vom Fersenbeine  s te llen,  und  den 
Kranken durch eine  methodische Behandlung der  H e ilung  enlgegenfüh- 
r en, E in  drittes Beispiel endlich an  einem nach der Consolidation des 
Bruches Gestorbenen ve rb re i te te  noch m ehr Licht über den V e r la u f  und 
die N a tu r  der Atfcction. Nach diesen Beobachtungen gib t  M. folgendes 
Bild von derselben. Immer w a r  ein F a l l  von der Höhe a u f  d ieF i i s s e  Ver­
anlassung zu r  F ra c tu r .  Die Symptome derselben s i n d : heftiger Schmerz,  
im Gehen h in d ern d ;  A nschw ellung  an beiden Knöcheln,  in der  F ussb iege ,  
einem Theil des F u s s rü c k e n s ,  des Pla ltfusses und der  Seitentheile  un ter­
halb der K n ö c h e l , w ä h r e n d ,  w as  auffallend i s t ,  die Achillessehne und 
die F e r se  davon frei  bleiben. Die Geschwulst  ist nachgiebig an a llen  e r­
wähnten  S te l le n ,  n u r  den u n te r  dem inneren  Knöchel befindlichen Theil  
ausgenom m en,  w o  man e inen knöchernen  V o rsp ru n g  f indet ,  der  durch 
das innere  und obere  B ruchstück  des Calcaneums gebildet w i r d ;  die 
Neigung des B ru c h s tü ck e s ,  sich nach d ieser  R ich tung  zu versch ieben ,  
ist eines der am meisten cliaracteris tischen Zeichen d ieser  F ra c tu r .  Man 
findet daher bei der  M essung bedeutende Zunahm e der  F e r se  in der  Breite  
und Abplattung des F u s s rü c k en s .  Die C rep ita t io n , oft n u r  g e r in g ,  w i rd  
dann w ahrg en o m m en ,  w e n n  man mit  der einen Hand die F e r se  u m fass t ,  
w äh ren d  die andere  mit  dem übrigen  Theil des F u sse s  B ew egungen  macht.  
Die im Beginne oft unbedeutende  B lu tun te r laufung  tr it t  spä ter  a llm älig  
h e r v o r , und ist  un te r  den Knöcheln immer am meisten ausgesprochen.  
Die V o rrag u n g  des Knochens und  der  durch B erührung  geste iger te  
Schmerz sind s te ts  u n ter  dem inneren  Knöchel am bedeutendsten .  — In 
zwei F ä l len  hat M. die gegensei tige  E in s en k u n g  der, beiden Knochenfrag- 
niente am Cadaver  beobachtet.  — Die Consolidation ist  seh r  langsam. 
Der erste  am 13. Tage ve rs to rbene  K ranke  bot ke ine  Spur  von prov isor i­
schem Callus d a r ;  bei dem anderen  w a ren  am 48. Tage die Bruchstücke 
nur  durch eine z a r t e r e ,  rö there ,  poröse re  Substanz, als der  übrige  Kno­
c h en ,  verein ig t .  Soll man durch Z iehen  am F u s se  dem Knochen seine  
natürl iche L age  w iederzugeben  suchen?  M. sah  in einem Fa l le  in Fo lge  
dieses Verfahrens so heftige und anhaltende  Schmerzen en ts tehen ,  dass



1Ä6
e r  dasse lbe  theils aus d iese r  R ü c k s ich t ,  theils wegen  d e r  ä u sse rs t  l an g ­
samen Consolidation nicht anra then  mochte. Indessen  sch läg t  e r  v o r  die Ab­
w eich u n g  des F u s se s  nach innen  oder  aussen durch eine entsprechende 
V o rr ich tung  zu verhüten. (J o u rn a l de C hirurg ie; G azelle  m edicale de 
P a ris  1 8 i3 ,  Nr.  22 ,)  K a n k a .

G r a v i d i t a s  e c c t r a u t e r i n a .  Von Dr.  N i c o l a i  in Arnstadt.  — 
J .  P . ,  36 Ja h re  a l t ,  we lche  s te ts gesund w a r  und 2 K naben ,  den jü n g ­
sten  v o r  12 Jah ren  geboren h a t te ,  fühlte  sioh w ie d e r  schw anger .  Im An­
fänge des 2. Monates der  je tz igen  Schw angerschaft  bekam sie  nach dem 
Aufheben e ine r  schw eren  L as t  anhaltende, abw echse lnd  w ehenar t ig  v e r ­
s tä rk te  Schm erzen im Unter le ibe ,  und e inen Blutfluss aus den Genitalien. 
Bei der  U ntersuchung  fühlte  m an einen runden  und harten,  beim D ru ck  seh r  
empfindlichen K örper  zw ischen  der  Vagina  und dem Mastdarm, den Mut­
term und e tw as  geöffnet und nach rech ts  und vorne gezogen. D iese r  Z u ­
stand w u rd e  für eine  R elroversio  Uteri gehalten  und daher die Reposition 
vielfach versuch t .  Allein a lle  V ersuche  m is s lan g en ;  der  h e rabgesenk te  
K örpe r  l ie ss  sich z w a r  leicht hoch über  das Promontorium h inaufschie­
b en ,  aber  beim Z u rü ck z ie h e n  des F in g e rs  folgte  derselbe  gleich bis auf  
se inen vorigeu  P la tz  nach. E s  w u rd e  daher ein Schwamm tief in die 
Scheide e in g e leg t ,  um den Körper  in der  Höhe zu erhalten.  Die Schm er­
zen ve r lo ren  sich w ie d e r  nach und n a c h ,  und so g ing  a l le s  ziemlich gu t  
bis zu r  20. W o c h e  d e r  Schw angerscha f t ,  wo die Pat. heftige w eh en a r ­
t ige  Schm erzen im U nte r le ibe ,  besonders in der  Tiefe des B eckens be­
kam . V on aussen  fühlte  man eine  bis zum Nabel gehende  G e sc h w u ls t ,  
die d e r  F o rm  des U terus entsprach. Bei s ta rkem  Drängen  nach der  Blase 
und  dem M astdarme floss der Urin n u r  tropfenweise  und d e r  S tuh lgang  
fehlte  ganz. Bei der  inneren  U n te rsuchung  fühlte  man eine  ru n d e  Ge­
sch w u ls t  von der Grösse  eines Kindskopfes zwischen Scheide uud Mast­
darm, fast  bis zum Scheideneingang herabgedrängt .  D ie se r  K örper  w a r  
h a r t ,  u n b e w eg l ich ,  beim D ru ck e  unschm erzhaft ,  und fü l lte  die Becken­
höhle  n icht  ganz a u s ;  der  Muttermund w a r  nicht  zu erre ichen. Die K ranke  
m ager te  j e t z t  immer mehr a b ,  die U rinsecre l ion  w u rd e  immer g e r in g e r ,  
und hörte endlich ganz  a u f ,  so dass auch durch den leicht  e inznführen-  
den Cathe ter  nichts en t leer t  w urde .  Aus der  Scheide so w ie  aus dem 
M astdarm  floss eine  sch le im ige ,  k le b r ig e ,  s t in k e n d e ,  von w en ig  Blut 
ge färb te  F lüss igke i t .  In der 22. W o c h e  der Schw angerschaf t  s tarb  die 
K ranke  an En tk rä f tung .  Bei der  Section fand man den U terus von  der  
G rö s se ,  die e r  gewöhnlich  6 —8 Tage nach der  Geburt bes i tz t ;  derselbe  
enthielt  eine  p u lpöse ,  l iv id aussehende  Haut  (D e c id u a ) ,  w e lche  sich in 
F lo ck en  von der  inn eren  W a n d  a b lö s te ;  die Scheide w a r  n o rm al ;  z w i ­
schen S c h e id e ,  Uterus und Mastdarm fand sich e ine  beträchtlich g rosse  
B lase ,  we lche  mit e ine r  der  Decidua  ähnlichen Haut  bekleidet w a r ,  und 
mit  der l inken  angeschw ollenen  Tuba F allopii communicirte . In  d ieser  
B lase  fanden sich die E ih äu te ,  die P lacen ta ,  und ein o — ömonatlicher 
F ö tu s  an einem seh r  langen  Nabels trang .  Die  beiden Ovarien und die



E nden  der Trompeten w aren  in ein teeles plas tisches E xsuda t  so e inge- 
h ü l l t ,  dass man sie  kaum erkennen  konnte.  Die H arn b lase  w a r  leer .  
(Med. Ztg.  v. d. Ver .  f. Heilk .  in Proussen  18)3. Nr. 83.)

N  a  d e r.

157

Ü b e r  K ü n s t l i c h e  frilligeltnrt. Von Dr. Joseph  H o f f u i a n n ,  
Privatdocenten  an der  U nivers i tä t  zu München. (Sch luss .)  — b) I n  u n d  
d u r c h  d i e  S c h w a n g e r s c h a f t  l e d i g l i c h  u n d  e i n z i g  u n d  
a l l e i n  b e d i n g t e  K r a n k h e i t s z u s t ä n d e :  a. G e b ä r m u t t e r -
B l u t f l ü s s e  w ä h r e n d  d e r  S c h w a n g e r s c h a f t ,  von P u z o s  als 
lndication zu r  künst l ichen  F rü h g eb u r t  dem Accouchement force gegenüber  
aufgestell t .  Die R e su l ta te ,  we lche  F a l c o ,  D o r n b l ü t h  und B o t t  e x ,  
die nach d ieser  lndication zu operiren  Gelegenheit  fanden, durch die E r r e ­
gung der künstl ichen  Frü h g eb u r t  e rh ie l te n ,  sind in j e d e r  Hinsicht befrie­
digend. E s  ist  k lar ,  dass bei den Gehärinutter-BIutflüssen ge r ingen  Grades 
es unverzeih l ich  w ä r e ,  zu diesem Mittel zu g re i f e n ,  da  w i r  mit  den ge ­
wöhnlichen  pharmaceutischen und diäte tischen Mitteln den Blutfluss zu 
s is t i ren  a u s re ic h en ;  k la r  ist f e r n e r ,  dass w en n  der Blutfluss einmal eine 
gew isse  Höhe erre ich t  h a t ,  die künst l iche  F rü h g e b u r t  ein viel  zu la n g ­
sam w irk en d es  Mittel i s t ,  a ls  dass sie  in A nw en d u n g  gebrach t  w e rd en  
könnte.  Z w ischen  beiden Extremen liegt ein Medium. B e i s i n g e r ,  C a -  
t m ,  B u s c h  und andere  äusse rn  sich übereins t im m end,  dass es M etror­
rhagien  mässigen G rad es ,  durch par tie l le  Lösung des M utterkuchens  mei­
s tens  e x  placenta  pra ev ia  w ährend  der  Schwangerschaf t  ve ran lass t ,  s ind , 
w e lche  zu ih re r  Beseit igung die künst l iche  F rü h g eb u r t  a ls  das geeignets te  
Mittel e rheischen. Die rechte  G r ä n z e ,  w o  die künst l iche  F rü h g eb u r t  an­
fängt  indic ir t  zu s e y n ,  w o  sie  d ieses au f liö r t ,  und das Accouchement 
forcü ihre Ste lle  e inn im m t,  muss der  practische Tact des Arz tes  treffen. 
E in  a n d ere r  nicht m inder w ich tige r  und ebenso ge fahrdrohender  Z u s tan d  
a ls  Metrorrhagien  i s t :  ß. w ä h r e n d  d e r  S c h w a n g e r s c h a f t  e i n ­
t r e t e n d e  E c l a m p s i e .  Man findet diese lndication  bei C a r u s ,  
B u s c h ,  V e l p e a u  und Ändern au fges te l l t ,  von B u s c h  auch w irk l ich  
ansgeführt .  A uf  die F r a g e :  welche E clam psien  sind es d e n n ,  die sich 
v o rzu g sw e ise  zu r  künst l ichen  Frü h g eb u r t  e ignen?  w ird  g e an tw o r te t :  dass 
n u r  m ässige  Anfälle  d e r  E c la m p s ie ,  A n fä l le ,  die w e d e r  so g e r in g  s in d ,  
dass sie pharm aceutischer  E in w irk u n g  w e ic h e n ,  noch A n fä l le ,  deren  
In tens i tä t  das Accouchement forcö benö th ig t ,  sich z u r  künst l ichen  F rü h ­
geburt  eignen. y. II e f t i g e s  d u r c l i  k e i n  M i t t e l  z u  s t i l l e n d e s  
E r b r e c h e n  i n  d e r  l e t z t e n  Z e i t  d e r  S c h w a n g e r s c h a f t ,  
w u rd e  von einem englischen angesehenen W u n d a rz te  als lndication em­
pfohlen. S chw angere  können  ;den Vomitus und a lle  sonstigen Magenbe­
schw erden  in einem an das Unglaubliche g ränzenden  Grade e r tragen ,  ohne 
dass ihnen Nachtheil  d a raus  e r w ä c h s t , höchstens dass  im ungünstigs ten  
F a l le  in der  a l le rle tz ten  Z ei t  der  Schw angerschaf t  durch die anhaltende E r ­
schü t te rung  des Körpers  d ieGeburts thät igkeit  f rüher  reg e  w ird ,  a ls  es e igen t­
lich geschehen so l l te ,  und ist  d iess der  F a l l ,  so  hilft die N a tu r  sich selbst 
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und bedarf  u n se re r  Hilfe nicht. Da nur  ein einziges Mal diese Indication 
Gelegenheit  zu r  Operation gegeben  h a t ,  so wird  die F ra g e  über  die Z u ­
läs s igke i t  oder  N ieh tzn läss igkeit  d ieser  Indication dem Urthe ile  re ife r  und 
b ew äh r te r  M änner  un ters te l l t .  E in  in te re s sa n te r  Fa l l  gab d’O u t r e p o n t  
Gelegenheit  e ine  neue in diese Categorie  gehörende  Indication vorzusch la­
g e n ,  n äm lich :  S. a l l e m a l  w ä h r e n d  d e r  S c h w a n g e r s c h a f t  s i c h  
e i n  s t e l l e n d e r  K r o p f ,  u n d  i n  F o l g e  d a v o n  b i g  z u r  G e f a h r  
d e s  E r s t i c k u n g s t o d e s  g e s t e i g e r t e s  A s t h m a .  Vom Verf. 
w i rd  die Aufm erksam keit  noch a u f :  e. d i e  W a s s e r s u c h t  d e r  G e ­
b ä r m u t t e r  u n d  d e s  E i e s  g e le n k t ,  und die F ra g e  au fg es te l l t ,  ob in 
einem solchen F a l l e ,  w en n  die Schw angerschaft  einmal so w e i t  v o rg e ­
schri tten  i s t ,  dass der  E r fah ru n g  gemäss der  Fö tus lebensfähig  seyn  muss,  
z u r  Bese it igung gefahrdrohender  Z ufäl le  fü r  die M u t te r ,  die künstl iche  
F rü h g e b u r t  nicht Platz greifen  k ö n n e ,  w e i l  uns dieselben Gründe  dazu 
auffordern , die uns hei H ydrops un irersa lis  und Asthma dazu zw ingen .

W o  heut zu Tage a u f  der W e l t  w issenschaftl iche  Geburtshi lfe  be­
s teh t,  da ist  auch V. E n g  e d e s B e c k e n s  als Hauptindication  der  künst­
l ichen F rühgebur t  anerkann t .  Am Anfänge des 18. Ja h rh u n d er ts  w u rd e  von 
C a m e r a r i u s ,  St .  S l e v o g t  und A. S l e v o g l  die F ra g e  besprochen : 
in w ie fe rn  in F ä l len  von B ecken v eren g eru n g  z u r  L ebensre t tung  der Mutter 
die Provocation  eines künstl ichen Aborlus gestattet  w ä r e ;  im Ja h re  17(19 
brach te  C o  o p  e r  die F ra g e  v o r ,  oh es in einem F a l l e ,  w o  der  Arzt die 
Ü berzeugung  h e g e ,  dass a u f  gewöhnlichem  W e g e  ein re ifes Kind ein fiir 
a l le  Mal nicht geboren w erden  k ö n n e ,  der  V e rn u n f t ,  s o w i e  dem G ew is­
sen  des Arztes angem essen  s e y ,  e ine  Frü h g eb u r t  künstlich  zu e rregen .  
D iese  F ra g e  w u rd e  10 Ja h re  sp ä te r  von W e i d m a n n  und ß o u s s e t  
d e  V a  u z  e s  m e  bejahend beantwortet ,  und ihr  und D e n m a n n ’s V e r ­
d iens t  ist  e s ,  d iese  Indication  begründet  zu haben. E in e  B eschränkung 
des k le ins ten  D urchm essers  des Beckens um 6' , a lso  ein R aum verhältn iss  
von mindestens 3" 6"' im kle insten  D urchm esser  des Beckens l ä s s t ,  w ie  
die E rfah ru n g  l e h r t ,  noch hoffen, dass  die Natur  ein au sg e trag en es  Kind 
zu r  W e l t  b r in g e n ,  oder dass durch  A nw endung  zw eck m äss ig e r  therapeu­
t ischer  und diäte tischer Mitte l ,  oder  durch  A nlegung  d e r  Z an g e  d e r  Kopf 
durch  die ve rengte  S te lle  h indurchgeführt  w erden  könne .  I s t  der  k le inste  
D u rch m esse r  au f  2" 9'", au f  2" 6 '  h e ra b g e su n k e n ,  so schwindet  die Mög­
l ichke it  den Kopf e ines lebensfähigen ke inesw egs ausge tragenen  Kindes 
durch  das Becken h indurch2uführen. Als die beiden äusse rs ten  G renz-  
puncte in der  Beckenbeschränkung ,  we lche  die künst l iche  F rü h g eb u r t  zu­
läs s ig  m achen ,  e rgeben sich höchstens ein M aass von 3" 6' und minde­
s tens  ein Mass von 3", höchstens noch 2 10" bis 2 '  11”  im k le insten  
D urchm esser  der  Beckenhöhle. Ü berschrei tung  des M aasses im k le ins ten  
B eckendurchm esser  über  3''8" h inaus ,  und jedes Herabs inken  des Maasses 
des gen an n ten  B eckendurchm essers  un ter  2" 11"' bis 2'' 10”  herab müssen 
ge rade  a ls  eine  Contra indica tiou  der künst l ichen  Frü h g eb u r t  betrachte t 
w e r d e n ,  we lche  die V ollführung der  genannten  Operation auf  g a r  ke ine  
W e i s e  zu läss ig  macht. Die Beckeuengc ist aber  nicht das e inzige die kiinst-



liehe F rü h g eb u r t  indic irende M o m e n t , sondern  es m uss dabei noch das 
Grössenverhüllniss und die Compressibili tä t  des Schädels ,  so w ie  die bei 
dem Gebäracte  zu e rw ar ten d e  W ehen tl iä t igke i t  in B etrach tung  gezogen 
w e r d e n ,  über  welche  P u n c te  man mit W ah rsch e in l ich k e it  ein Urtheil 
w ird  fällen k ö n n e n ,  w enn  man durch die äusser l iche  und innere  E xp lo ­
ra tion und a u f  anamnestischem W e g e  bei v o rausgegangenen  Geburten Auf­
schluss gesucht  hat.  — A s  h w e l l  w a r f  die F ra g e  au f ,  ob bei dem 
V o rh an d en se in  von G e sc h w ü ls ten ,  A f t e r p r o d u c t e n ,  we lche  die 
Räumlichkeit  des P a r tu r i l io n s-C an a ls  bee in träch tig en ,  nicht die U n te r -  
nehmung der  künst l ichen F rü h g eb u r t  ge rech tfer t ig t  s e y , versieht  s ic h ,  
w enn  die dadurch b ew irk te  B eckenbeschränkung  eine solche i s t ,  d a s s s ie  
die fragliche Operation überhaupt  indic ir t.  E s  s ind  n icht  a lle  in der 
Reckenhöhle vorkomm enden Geschwülste  von der  A r t ,  dass s ie  en tw eder  
w ahrend  der  Geburt spontan platzen und ihr Contentum nach aussen  e r -  
g ie s se n ,  oder  dass s ie  durch E xst irpa t ion  und L ig a tu r  en tfe rn t  w e rd en  
k ö n n en ,  sondern  es linden sich oft auch G eschw üls te  von knochige r  Härte  
v o r ,  z. B. w irk l ic h e  Exostosen im B e ck en ;  bei diesen le tz te m  w ü rd e  der 
Verf. nicht a n s le h e n , die k ü n s t l ich e  F rü h g e b u r t  zu u n te rn e h m e n ,  w en n  
die Räumlichkeit  des Beckencanals  in der A rt  beein trächtig t  ist,  dass der­
selbe mindestens 2" 10" bis 2' 11'" und höchstens 3" 6“' in se inem kleinsten  
D urchm esser  misst.

VI. D i e  S p ä t g e b u r t  w u rd e  von M a i  a ls  Indication fü r  die künst l .  
F rühgebur t  in Anregung  g e b rach t ,  der  von der  Ansicht ausg ing ,  der Leib  
des Fö tus  erhal te  durch das länge re  V erw eilen  im U te rus  eine so exces- 
sive Grösse und vor Allem der Kopf einen solchen Umfang, w obei  zugleich 
Nähte und Fon tane l len  zu ossificiren begönnen, dass der  D urchgang  eines 
solchen Spätlings se lbs t  durch ein normales Becken p la t terd ings zu den 
Unmöglichkeiten gehöre.  I l i t g e n  hat auf diese Indica tion  hin w irk lich  
die künstl .  F rü h g eb u r t  unternom m en. W i r d  in Betrachtung gezogen, dass 
hei Spä tg eb u r ten ,  die ä u sse rs t  se l ten  s in d ,  die Kinder  bei w eitem  nicht 
immer g rö sse r  als reife K inder  von 40 W o ch e n  s i n d ,  ja  dass Spätlinge 
sich ke inesw egs durch e inen weit  v o rw ä r ts  geschri t tenen  V erknöche-  
rungsprocess  und bedeutende K ö rpe ren tw ick lung  a u sz e ic h n e n , sondern  
im Gegentheile  nicht se l ten  schwächlich  und klein , k ra n k  , j a  so g a r  todt 
befunden w erden  , so ist  die Z u lä ss ig k e i t  der  künst l ichen  Frü h g eb u r t  
beim P a rtu s  serotinus s eh r  zweifelhaft.

Aus dem Gesagten erg ib t sich fo lgendes Schema für die Indicationen 
der  künst l ichen F rü h g e b u r t :

1. Als wohlbegründete  Ind ica t ionen ,  we lche  Gelegenheit  zu r  Aus­
füh rung  der künst l ichen F rü h g e b u r t  gegeben h a b e n ,  sind zu be trach ten ;
a. B eckenverengerung  von 6"' bis 1" im kleinsten Durchm esser  des Be­
ckens ; b. Hydrop ische  Ansammlungen in i rg en d e in e m  wichtigen O rgane;  
c. N ephr i t is ;  d. M eirorrhayia  g ra v id a ru m ; e. E clam psia  gravidarum .

2. Als In d ica t io n en ,  we lche  zw ar  Gelegenheit  zu r  Ausführung  der 
künstl ichen  F rühgebur t  gegeben h a b en ,  jedoch e ine r  nähern  B egründung
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noch b e d ü r fe n ,  sind anzusehen :  « .H a b i tu e l l e s  Absterben d e r  K in d e r ;
b. H e f t ig e s ,  durch  kein Mittel zu st i l lendes E rb re c h e n ;  c. Spätgeburt .

3. Bis j e t z t  bloss vo rgesch lagene  Indicationen s in d :  a. Ph th is i s ;  
h. H y s te ro ce le ;  c. P ro lapsus  der  G eb ärm u t te r ;  d. A neurysm a c o rd is ; 
r. S trum a, und i n F o l s e  davon au f  den höchsten Grad geste igertes  Asthma; 
[■ H ydrom etra  und H y d ra in n io s ; y .  V eren g e ru n g  des Beckens durch A fter-  
p ro d u c te ;  h. Tod des Kindes w ährend  der  Schwangerschaft ,  und endlich 
1. R etro versio  u teri, we lche  beide le tz te ren  jedoch ganz aus d e r  Reihe der  
Indica tionen der  künstlichen Frühgebnrtzu  s tre ichen sind. (N eue  Zeitschrif t  
fü r  G eburtskunde  von D. D. B u s c h ,  v.  d’O u t r e p o n t  etc . B. XIV.
H. III .)  N e u h o l d .

8.

N o t i z e n .

Ilittlieilnng-en aus England mul Irland. Von dem 1c. k.
Prl inarw undarz te  Medic. und Chir.  Dr. S i g m u n d  in W ie n .  (Forts.} — 
Fas t  in allen Anstalten Londons haben g e g en w är t ig  die e isernen  B e t t ­
s t ä t t e n  vor den hölzernen  den Vorzug gew onnen .  Rücksich t  au f  D auer­
haft igke i t ,  Reinlichkeit  und W ohlfe ilhe it  *} bestimmten zu der  W a h l  de r-  
e i l ten ,  und um der Reinlichkeit  noch m ehr zu g e n ü g en ,  v e rw en d e t  man 

zu  der Bildung des Bodens in der Bettslätte  nicht mehr Gurten , sondern  
ein straff a u sg e sp a n n te s , s ta rkes  L e in tu ch ;  a u f  dieses w i r d ,  je nach den 
verschiedenen Geldmitteln der  A ns ta l ten ,  eine  Matraze aus  Hosshaaren , 
K inderhaaren  oder Schafwolle, aus  sogenanntem Seearas  oder  Kokosnuss­
fasern  g e l e g t , init e iner  einfachen oder  doppelten schafwollenen Decke 
bedeckt und h ierüber  das Leintuch au sgebre i te t ;  zu Kopfpolstern dienen 
zw ei S tücke ,  ein cy lindrisches Kissen und d a rau f  gelegt  ein tlaches, aus 
ähnlichem Materiale  b e re i te t ,  w ie  die eben bezeichnete  Matraze. Als Be­
d e c k u n g v e rw e n d e t  man L ein tücher  und schafw ollene  K o tzen ,  m itun ter  
auch Decken aus dicken Baumwollstoffen; dieselben sind gemeiniglich so 
g r o s s , dass sie  am Fuss thei l  so w ie  zu beiden Seiten der  M a traz e ,  zw i­
schen d ieser  und dem Rande der  B e tts tä t ten ,  eingeklemmt w erd en ,  und 
der  einmal im Bette liegende K ranke  w ie  in einem Sacke steckt.  Sehr 
häufig w ird  zu den Bettfournituren den w e issen  und gefärbten Baumwoll­
stoffen , der  g rossen  W ohlfe ilhe it  h a lb e r , der  Vorzug gegeben. In den 
meisten Ansta lten finden w i r  noch Vorhänge, welche  j e  nach dem W il len

*) Bekanntlich hat das Eisen  in E ngland  einen seh r  ge r ingen  P re is ,  der  
dem verhälfn issm ässig  weit  theureren  Holze gegen ü b e r  noch b ill iger 
e r sch e in t ,  zumal Her Arheilspreis bei den E isen w aa ren  w ied er  weif  
g e r in g e r  austä l l t  a ls  bei den Holzwaaren .  Aber auch hei höheren  
Pre isen  hat sich die W ah l  e i s e r n  c r Bettstätten als passender  e r ­
w iesen  (z. B. in Frankreich},  well  es den Grundsätzen e ine r  w e isen  
Sparsam keit  angemessen i s t ,  l ieber e ine  g rö sse re  Ausgabe für einen 
langen  Z eitraum  zu machen , als eine k le in e re ,  welche  summarisch 
dann oft mehr a ls  das Doppelte  j e n e r  b e t r ä g t ,  in eben dem selben  
mehrmals wiederholen .  Abgesehen davon ,  dass Repara turen  gerade 
bei hölzernen Bettstätten oft Vorkommen, und die einmal unbrauch­
bar  gew o rd en en  fast werth los sind, en tsprechen  sie  der  Reinl ichkeit  
unzweifelhaft  mehr
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de«i Kranken, das ganzeBctt einhlillen la s sen ,  nnd n n r  w äh ren d  d e r  V isi te  
geöffnet w e rd en  m ü s s e n ; in einigen neuen  Spitälern (z.  B. dem des Uni­
versität* College’s) ist  d iese  (wohl n u r  ausnahmsweise  angem essene)  Ab­
sonderung ganz abgeschafft, oder (w ie  in dem Royal  F ree  Hospital) j e  zw ei  
Betten sind ih re r  ganzen L än g e  nach durch eine an 6 Schuh hohe B re te r -  
Waird abgesondert .  — Auch für  die L eibw äsche  der Kranken  sehen w i r  
sehir häufig Baumwollstoffe v e rw en d e t  und neben solchen m itun ter  auch 
schafw ollene ,  angem essen dem Cliina und der Sitte  des Landes oder  dem 
AVunsche des Arztes.  Alle Anstalten sind mit e iner  genügenden Zahl von 
Servietten v e r s e h e n , um den K ranken  , welche  nicht gemeinschaftlichen 
Tisch gem essen  k ö n n e n ,  ein Mittel zu r  R ein lichkeit  zu g e w äh re n ,  das 
man in so vielen Spitälern des Conlinentes e n tb eh r t ;  e b e n s o  i s t a n M e s s e r n  
und Gabeln für jeden  e inzelnen genügender  Vorra th .  — ln a llen englischen 
A nsta lten,  so w ie  in denen der  K üs ten länder  des Conlinentes ,  trifft man 
in den Sälen am Kamin den Theekesse l  und das G esch irr  für dessen  Be­
re i tung  und Genuss,  a ls  gewöhnliche  E in r ich tu n g  für  jed en  K ra n k e n ;  P o r -  
c e l lan ,  sogenanntes W e d g w o o d  und Steingut dienen zum Materiale  nicht 
h u r  fü r  diese, sondern  auch für die übrigen  Gattungen des G esch irres ,  als 
W a s c h b e c k e n ,  K rü g e ,  Spucknäpfe ,  T e l l e r n ,  s. f. Man hat auch h ier  den 
G rundsatz,  a u f  länge re  Dauerhaftigkeit  zu rechnen,  indem man die schein­
bar g rö sse re  Ausgabe macht.

H e i z u n g ,  L ü f t u n g ,  B e l e u c h t u n g  u n d  B e w ä s s e r u n g .  
K ur sehr  w en ige  Anstalten besi tzen Öfen z u r  H e izu n g ,  n u r  e inzelne  fer­
n e r  W a s s e r - ,  Dampf- oder  Luftheizungen * ) ;  am häufigsten trifft man 
noch Kam ine ,  w e lche  mit den eben so wohlfeilen als trefflichen S te inkoh­
len bedient w e rd en  und gerade  so viel W ä r m e  geben, a ls  der  g e s u n d e  
Inse lbew ohner  gewohnt seyn mag. Leisten  diese  Kamine nun auch seh r  
Wenig Heizung der  Säle  fü r  K ra n k e ,  so t ragen sie  dagegen fü r  die L ü f ­
t u n g  derselben viel b e i ;  man darf n u r  eine b rennende  Kerze vor  die 
Kaininöffnung hinstel len ,  um sich von dem bedeutenden Luftzüge zu Über­
z ü g e n ,  w e lch e r  durch s ie  Sta tt  f i ndet ,  noch s tä rk e r  d a n n ,  w en n  Tliiire 
Oder Fenste r  geöffnet w e rd en  ; le tz te re  hält  man übrigens täglich rege l­
m ässig  einige Z e i t  offen tiir den Z w e ck  der  Lüftung. —  Z u r  B e l e u c h ­
t u n g  verw endet  man beinahe durchgehends G a s ,  dessen Pre is  in E ng­
land so ger inge  i s t ,  dass ke in  anderes  Brennmateria le  für die Beleuch­
tu n g  damit concurr i ren  kann. Die Operal ionssäle  sind mit  e ine r  Mehrzahl 
von Flammen a u sg e s ta l te t ,  da ru n te r  ist  ein F lam m enkranz  für  die Opera­
tionsscene sta tt  einem H ängeleuchle r  angebracht .  — Mit be so n d e re rM u n i-  
ficenz ist  für die B e w ä s s e r u n g  der  Ansta lten gesorgt.  Bekanntlich s ind  
w en ige  Städte  des Continenls und Britanniens se lbst mit W a s s e r  so wohl 
v e rseh e n ,  als L ondon ;  se it  den Zeiten  d e r  Königin E lisabe th  haben sich 
eigene Gesellschaften gebildet,  we lche  mit vielfach ve rzw eig ten  Sys tem en 
e iserner  Röhren das (m itunter  fl ltrirte) T hem sew asse r  in a lle  Theile der  
Stadt und z w a r  in jed e s  Haus fü h re n ;  fast alle  Sp itä le r  lassen  sich au f  
solche Art mit W a s s e r  ve rsorgen  , und zw ar  in solchem Überflüsse , dass 
a llen  Bedürfnissen dadurch g en ü g t  w e rd en  k a n n ,  insbesondere  de r  Ab-

* )  Die Heizung  mit e rw ärm te r  L u f t ,  w ie  w i r  d ieselbe  in W ie n  und in 
manchen Provinzia l  -  Anstalten b e s i tzen ,  kennt  man in E n g lan d  n u r  
u nvolls tänd ig  ; das a llgemeine Gehärhaus in d e r  Y orks trasse  ("Gei 
n e r a lL y in y - in -H o s p i ta l ,  Y o v k ro a d )  besitzt  einen mangelhaften Ap­
parat d ieser  A r t ;  e tw as  besser  ausgeführt  ist  ein ganz neugebaute r  
in der I r renans ta l t  Morningside nächst E d in b u r g h ,  wo man mit den 
Leistungen des Apparates in j e d e r  Hinsicht zufrieden ist . Derselbe  
ist in dem W esen t l ich en  von dem unsr igen  nicht verschieden, n u r  fehlt 
ihm der offene L u f tw ec h se l ,  aus  der  freien Atmosphäre, w ie  das bei 
dem M e i s s  n e r 'schen doc Fall  ist.
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und A usspülung  der  Abtritte  (W a te rc lo se ts ) ,  we lche  a lle in  e ine  ungeheure  
M enge verzehren .  Diesem Umstande ist  es v o rzugsw eise  a b er  auch z u z u ­
sc h re ib e n ,  dass die Abtritte  r e in e r ,  a ls  i rgendw o und fast geruch los e r­
sche inen ,  w ährend  zugleich  die Canäle und Kloaken durch die Menge e in­
ström enden W a s s e r s  in raschem  Gange erhalten  w erden .  Vie le  Anstalten 
besitzen übrigens auch mit  gutem W a s s e r  ve rsehene  und meistens seh r  
tiefe Pum phrunnen.  Dass die Leichtigkeit ,  wom it  in a llen  Theilen des H auses  
W a s s e r  v o rrä lh ig  i s t ,  zur  Reinlichkeit  d e sse lb en ,  vornehmlich aber  zu 
d e r  E rh a l tu n g  re in e r  Luft,  übe raus  viel  beiträgt,  d a r f  ich n icht  e rs t  w e i t ­
läufig e rw ähnen .

Gleichwie in den meisten englischen Priva thäuse rn  , so ist  auch in 
den Sp itä le rn  d e r  g röss te  Theil d e r  W irfhschafls loca l i tä ten  in das K elle r­
geschoss versetz t.  H ie r  s ind K ü c h e ,  W ä s c h e ,  T ro ck e n k am m er ,  Vor­
ra thskam m ern j e d e r  A r t ,  die Dampfmaschine u. s. w . ,  dann auch die 
W o h n u n g en  e in iger Domestiken. Die Küchen haben a u s se r  dem fü r  den 
l lo s t  bestimmten F e u e r  k e inen  offenen H e rd ;  a lle  übrigen sind nach Art 
u n se re r  sogenannten  Maschinenherde g eb au t ,  und ein F e u e r  bedient e ine  
ganze  Gruppe von e ingesetz ten  Geschirren  , w elche  m eistens von E isen  
und häufig em aill i r t  s i n d ; die zu j e d e r  Mahlzeit  unentbehrlichen Kartof­
feln w erden  in einem Kessel  g e so t te n ,  in w e lchen  he is se r  Dampf e in­
s t rö m t ,  und wozu  bisweilen  ein g rosses  Gefäss aussch liessend  bestimmt 
ist . Um einen Begriff zu bekom m en,  w ie  auch in der  ärmsten  Anstalt  
e ine  Küche rein gehalten w e r d e ,  muss man das F ree  Hospita l ,  zu r  Auf­
nahme der  dürftigs ten  Classe  best im m t,  besuchen. Man w ird ,  auch w enn  
die Küchenarbeiten im vollen Gange s i u d , nicht denjenigen Eckel em­
pfinden ,  welchen so manche Ansta lt des Continents dem Beschauer au f­
drängt.  Grössere  Ansta lten haben eine  Dampfmaschine für die E rw ärm u n g  
des W a s s e r s  zu Bädern und ä n d e rn  Z w eck en  , fü r  die H e izung  von ein­
zelnen R ä u m e n ,  für  die Bedürfnisse  der Küche u. s. w . Überall  d ienen 
zum Brennmateriale  die Steinkohlen. — In vielen  Ansta lten w ird  die 
W ä s c h e  a u s se r  dem Hause  g e w asch e n ,  w obei  sich dieselben in jeder 
H insicht  besse r  befinden, als f rü h e r ,  w o  das in dem Hause  g e sc h ah ;  wo 
übrigens  noch im Hause  gew aschen  w i r d ,  sind die auch bei uns bekann­
ten Vorr ich tungen  fü r  Dam pfwäscherei  e in g e r ic h te t ;  das T rocknen  g e ­
schieht in Kammern und Kästen , w ie  e rs te rc  auch im W ie n e r  und än ­
dern  K rankenhäusern  b e s teh e n ;  n u r  e rw ärm t  man solche en tw ede r  durch 
Dampf- oder  W asse rh e izu n g .  F ü r  das  R o l len  (P lä t ten )  und Begeln der 
W ä s c h e  habe ich ke ine  von den ohnehin schon gebräuch lichen  a b w ei­
chende Hülfsmittel gesehen. Die sehensw erthes te  W äsch e re i  hat übr igens die 
I r ren a n s ta l t  H a n  w e l l  nächst L o n d o n ,  womit auch eine  Desinfections- 
an s ta l t  v e rbunden  ist.

W en n  w ir  auch durehgeliends seh r  v iele  Aufmerksamkeit  a u f  Reini­
gung  und Reinl ichkeit  w a h rn eh m e n , so g ilt  das doch vornehmlich von 
den A b t r i t t e n ;  förder t  nun auch die E rz iehung  und Gewohnheit  *)  der  
K ranken  und des W ar tu n g sp e rso n a le s  die Absicht der A n s ta l len ,  indem 
beide Unre in lichkeit  möglichst v e rm e id e n ,  so t räg t  der Reichthum an

*) Das Malrosenleben und d e r  V erkehr  a u f  und mit Schiffen bedingen 
eine e isern  s t ren g e  Beobachtung der  g röss ten  Reinlichkeit .  Diese 
A ngew öhnung  geht nun in das Leben a l le r  Eng länder ,  se lbst  in den 
un teren  S tänden a u f  dem L ande  um so leichter  ü b e r ,  a ls  auch hier 
de r  beengte Raum  und das Beispiel der Mitte lelasse  dazu auffor- 
derl ; dass übrigens die E n g lä n d e r  g e rade  hinsichtlich d e r  Abtritte  
in den Häusern  seh r  sc rupu lös  s in d ,  ist  bekannt.  — In einigen A n­
stalten z. II. in Bethlem’s Hospital hat man die Thiiren der  Abtritte 
so e in g e r ich te t ,  dass s ie  den W asse rzu l lu ss  in elie M ündung d e r­
se lben bei dem Öffnen und Schliessen  erzielen.
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V laase r ,  w ie  e r w ä h n t ,  das meiste dazu h e i ,  dass man die Nähe der  Ab­
trit te  oft g a r  nicht w i t t e r t ; diesem Ileichtlnim ist es zu zn sch re ib e n , dass 
die sogenannten  M aschinenre tiraden ( W a t e r c l o s e t s , englischen Abtritte  
und w ie  man dieselben noch nennt)  in E ngland  die gerühmten E igenschaf-  
len w irk l ich  m ehr besitzen a ls  so n s tw o ;  die Ahspiilung des Apparates 
und die schnelleren  Abflüsse in den Canälen  und Cloaken beseit igen se lbst  
nn Sommer die üblen Gerüche. Da die berührten  Retiraden in bequemen 
und vor  kalten L ufts tröm ungen geschütz ten  L ocali tä ten  neben den Sä len  
angebracht  s in d ,  so findet d e r  Arz t  n u r  se l ten er  V e ran la ssu n g ,  L e ib-  
schiisseln und Leihstüh le  in den Sälen  v e rw en d en  zu lassen .

F ü r  B ä d e r  bietet fast jede Anstalt  in einem eigenen an einzelne Säle  
anstossenden k leinen Gemache Ge legenhei t ;  se l ten  enthä l t  ein solches 
Mehr als zwei  W a n n e n ;  die V e rthe i lung  der W a s se r ro h re n  in a lle  Räume 
des Hauses  e r le ich ter t  die B erei tung der  B äder u n g em e in ,  indem es sich 
bloss um die Öffnung der  dazu bes t im m ten ,  ka ltes  und warm es W a s s e r  
zuführenden R öhrenhähne  h an d e l t ,  oder  indem man durch einen Hahn 
ka l te s  W a s s e r  in die W a n n e  fü l l t ,  und dann mit he issen  Dam pf, in ei­
genen Röhren z u g e le i t e t ,  das W a s s e r  e rsetz t.  F ü r  R e g e n - ,  S c h a u e r - ,  
S tu rz - ,  und Tropfbäder trifft man wohl nicht se lten  ebenfalls  V orr ich tun­
g e n ;  dagegen sah ich n irgends Dampfbäder in den A ns ta l ten ,  w ä h ren d  
in besuchten öffentlichen B adehäusern ,  z. B. in Pecr le ss  Pool (C ity  R o a d ),  
am Suffolk Place  QPal m all)  u. a. a. 0 .  dergle ichen w ohlbes te l l t  gefun­
den w erden .

Je d e s  Spital hat e igene Räume zu r  Ordination an  ambulirende  K ranke  
bestimmt; in m ehre ren  Ansta lten s ind  solche Räume seh r  g ro s s ,  da d e r  
Andrang von Hiilfesuchenden bedeutend i s t ,  z. B. in den Spitälern  fü r  
A ugenkranke  (b isw e i len  an 400 t ä g l i c h ) ,  in dem F re e  Hospita l  (an  300 
t ä g l i c h )  u. s.  w . ;  gewöhnlich  stossen  diese R äum e an k l e in e re ,  w o r in  
der o rd in irende  Arzt die e inzeln  vorge lassenen  Kranken  u n te r s u c h t ,  
schriftlich v e ro rd n e t ,  b isweilen  auch sofort  im Hause  durch den Apothe­
k e r e x p e d i r e n  oder durch Assis tenzärz te  k le in e re  H i l fs le i s tu n g en ,  a ls  der­
g leichen O pera t ionen ,  V erbände  u. s. f. ausfiibren lässt .

Die Lage der meisten Sp i tä le r  inmitten belebter  Stadftheile  bringt 
es mit s ich ,  dass ihnen g rosse  Höfe und Gärten  a b g eh e n ;  ke ines  besitzt  
einen namentlich an Laubgehölze  und Schattensitzen re ichen Garten • w e n n  
der  i n G u y ’s und St.  G e o r g e ’s Hospital vorhandene  k le ine  in so lcher  
B eziehung recht  freundlich  bestell t  i s t ,  so erscheinen beide fast n u r  a ls  
Ausnahmen. — Das orthopädische  In s t i tu t ,  an Zahl und In te re sse  der  
F ä l le  dem G u e r i n ’schen in Par is  k e in esw eg s  nachs teh en d ,  e rfreu t  sich 
nicht einmal eines Pla tzes fü r  gym nastische  Ü b u n g e n ,  geschw eige  eines 
g rossen  Hofes oder  Gartens.

( F o r t s e t z u n g  f o l g t . )
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Krankenstandes -  Ausweis
der in den öffentlichen Kranken- und Versorgungs-Anstalten in 

Niederösterreich im Monate Mai 1843 behandelten Kranken.

Kranken- und V ersorgungs-
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Im k. k. a 11-C auf den Krankensälen 1911 1900 3811 1770 298 1743 144/ lo
gem. Kran-< in der k. k. Ge-1 M ütter 957 538 795 535 29 23t Ö'/.o

kenhause ^ bär-A nstalt | K inder 136 503 639 487 28 124 5%o
In  d er k. k. I zu W ien . . . . . 360 36 396 15 16 365 51c/ ,,
Irrenansta lt \ zu Ybbs ..................... 16 26 42 28 4 10 125/ IO
Im k. k .F in -J A m m e n .......................... _ 19 19 19 _

delhause \ F i n d l i n g e ..................... 35 115 150 88 29 33 24V,.
In d er k. k. / 
Polizei -  B e - | Internisten . . . . 612 1512 2124 1471 83 570 ay.o
zirks- K ran- 1 Externisten . . . . 151 260 411 257 1 153 y,  o
k e n -  Anstalt Augenkranke . . . 33 40 73 46 _ 27

zu  W ien \
In  d er Polizei -  Bezirks -  K ranken- 

Anstalt W i e d e n ............................... 178 128 306 109 34 163 288/ 10
Im m agistratischen B ürgerspitale zu 

St. M a r x ......................................... 102 13 115 6 7 102 53»/,0
Im  Prov. Strafhaus -  Spitale in der 

L e o p o ld s ta d t .................................... 104 73 177 73 5 99 64/ , .Im  m agistratischen Inquisiten-Spitale 
in der Alservorstadt . . . . 50 66 116 61 4 51 6 / IO

Im Spitale der barm herzigen B rüder 
in der L e o p o ld s t a d t ..................... 166 364 530 332 36 162 97/ , 0

Im  Spitale der E lisabethinerinnen auf
d er L a n d s t r a s s e ............................... 90 71 161 68 12 81 15

Im  Spitale d er barmh. Schwestern zu 
G um pendorf u. in d. Leopoldstadt 88 153 241 152 5 84 3'/,ozu W ien am Alserbache 87 29 116 26 3 87 lO’/.o

27Im k. k. V er-
zu W ien in d er W äh- 

ringergasse . . . . 60 38 93 27 10 61
sorgungs- - zu  M auerbacb . . . 65 83 148 79 11 58 12’/i„

hause zu Y b b s ..................... 59 56 115 61 2 51 3'/io
8V.o

zu St. Andrä an der 
T r a i s e n ..................... 3 93 96 34 8 4

Summa . . . 4563 | 6116110679157941 625| 4259 1 «4/.0
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S t e r - b e f a l l .  Am 29. December 1843 s ta rb  zu Schässburg  in S ieben­

bürgen  der k.  Pbys icus der  genannten  Stadt und ihres Kre ises  Dr. J .  G. 
« a u m g a r t e n ,  w e lch e r  nahe an  ein halbes Jah rh u n d er t  a ls  p rac t ischer  
Arzt daselbst segensreich  g e w i r k t ,  und welchem  Siebenbürgen die e rs te  
Abfassung se in e r  F lo ra  zu verdanken  hat.  E r  gab dieses mit zahllosen und 
grossen Opfern ve rbundene  W e r k  e igener  Anschauung un ter  dem Titel  : 
»Enum eratio  S tirp iu m  Transilvaniae indigenarum « in drei Tlieilen (W ie n  
1816 bei Camesina) he raus  und l ieferte  damit eine F u n d g ru b e ,  aus der  
■ille spä teren  botanischen Schrif ts te l le r  geschöpft  haben. — Zu w ünschen  
w ä re  e s ,  dass se in  bedeutendes H e rb a r iu m ,  so w ie  anderw ei t ige  na lu r-  
•ustorische Sam m lungen ,  B ücher und M anuscrip te  fü r  die Wissenschaft,  
nicht verlo ren  gehen möchten. S i g m u n d .

4.

Anzeigen medieinischer W erke.
D a r s t e l l u n g  d e r  V e r f a s s u n g  u n d  E i n r i c h t u n g  d e r  B a u  m- 

w  ol  1 -  S p i n n e r  e i - F a  b r i  k e n in N ied e rö s te r re ich ,  mit besonde­
r e r  Beziehung a u f  die m ora l isch-in te l lec tuelle  und physische E rz ie ­
hung der dase lbs t  verw ende ten  Kinder und die d iessfalls  bestellen­
den gesetz lichen Vorschrif ten .  Von Jos .  Joh. K n o l z ,  k. k n ö 
HB. etc. W ie n  1843.

E s  ist  erfreulich  zu s e h e n ,  dass M änner von v ie lse i t ig e r  ä rz t l icher  
E r fa h ru n g ,  und w elchen  zugleich ein k la re r  Blick in das vielfach v e r ­
flochtene Getriebe der gesellschaftl ichen V erhä l tn isse  und der  V e rw a l ­
tungszw eige  zu Gebote s te h t ,  e inen Gegenstand besp rech en ,  w e lch e r  
scheinbar  dem Arzte  w e n ig e r  a ls  dem Staatsmann nahe liegt,  und dem­
nach nur  dann von der  r ich t igen  Seite  aufgefasst  w e rd en  kann ,  w e n n  ihn 
sow ohl der  Arzt als der  Staatsmann in inn ige r  D urchdr ingung  a llse i t ig  und 
r ichtig  w ürd igen .

Der bek lag en sw er th e  Z ustand  der  arbei tenden Classe  in E n g l a n d ,  
und insbesondere  das Sch icksal  der  bei W o llsp in n e re ien  ve rw ende ten  
K in d e r ,  ist  n u r  zu seh r  geeignet ,  die Theilnahme eines jed e n  M enschen­
freundes h e rv o rz u ru fe n ,  indem le ide r  n u r  zu  oft eine grobe V ern ach läs ­
s ig u n g  j e d e r  p h y s isch en ,  moralischen und re lig iösen E rz ieh u n g  hierbe i  
S ta tt  findet, we lche  im V ereine  mit  der  E in w irk u n g  e iner verdorbenen  
feuchten Luft und sch lech te r  Nahrungsm itte l  e ine  Reihe unhe ilba re r  k ö r ­
pe r l icher  und ge is tiger  Gebrechen herbeizuführen  im Stande ist.  D a  n u n  
mit  der E in führung  der  englischen M aschinenspinnerei  in den k. k. üsterr .  
Staaten  auch die Baumwollspinnerei  und mit d ieser,  die B aum w ollw ebere i  
einen g rossen  A ufschw ung e r lang t  hat, und e inen  hohen R ang in der  Reihe 
der  productiven Beschäftigungen dieses Landes  e innim mt, so d r ingt  sich 
jedem  F reu n d e  des V ater landes  zugleich die F rage  a u f :  In w ie  w e i t  
es der  österr .  S taa tsve rw a ltung  ge lungen sey ,  durch eine w e ise  Gese tz­
gebung  den obenerw ähnten  Übelständen und den möglichen nachtheili^eu 
Folgen eines so a llgemein verbre i te ten  Indus tr iezw e iges  ohne Beeinträch­
t igung  des le tz te ren  v o rzu b eu g e n ?

Auf diese F ra g e  an tw orte t  der H e r r  Verf. durch eine s a c h  g e t r e u e  
und aus  z u v e r l ä s s i g e n  D u e l l e n  geschöpfte D ars te l lung  der  V er­
fassung  und E in r ich tung  der  Baum w ollsp innfabriken  in Niederöste rre ich  
indem er zunächst  au f  die m oral isch-in te l lec tuel le  und physische E rz ie ­
h u n g  der dase lbs t  verw ende ten  K in d e r ,  und auf die d iessfalls  b es tehen­
den gese tz lichen  Vorschrif ten  die genaueste  Rücksicht  nimmt.

Die Schrift zerfäll t  in zwei Theile, von denen d e r  1. eine  a llgemeine 
Übersicht über  die E in r ich tu n g  der  n. ö. B aum w ollsp innere i -Fabr iken  
gibt,  und der  2. Theil s p e c i e l l  dieselbe  E in r ich tu n g  ause inandersetz t .

1844. Nr. 6. #
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W a s  nun den 1. Theil belrifft,  so findet der L ese r  darin  eine naob 

ämtlichen E rhebungen  en tw orfene  geschichtliche D ars te l lung  d ieser  F a ­
b r ik e n ,  genaue  M illheilungen ü b e r  deren Z a h l ,  O r ts lage ,  A n la g e ,  E in ­
r ich tu n g  ih rer  L o ca l i tä te n ,  Betriebsamkeit  der S p inne re ien ,  über  Anzahl 
und  Abstammung de r  F a b r ik sa rb e i te r ,  und w a s  h ier  vorzüglich zu be­
rü ck s ich t ig en ,  Millheilungen über  das Alter  d e r  in F abr iken  v e rw en d e ­
ten K in d e r ,  über den Einfluss der  F ab r ik sa rb e i t  auf  das physische W o h l  
d e r s e lb e n ,  über  die moralische und in te l lectuelle  B i ldung ,  so w ie  über  
den Einfluss der  Beschäftigung der  K inder  in den Spinnereien  a u f  ihr 
künft iges  Fortkommen , über  das Bediirfniss der  Kinder  fü r  diese F a b r i ­
ken ,  über  den Gesundheitszustand in den B aumw ollspinnereien ,  über  das 
künft ige  Schicksal der  Fabr iksa rbe i te r  und ihre  s taa tsbürger l iche  H a l­
tung. W e n n  die oben genannten  Puncle  das In te resse  jed e s  M enschen­
f reundes  anzuregen  geeignet  sind , so w ird  der  V a ter landsfreund  dank­
b a r  die l e g i s l a t i v e n  Bemühungen anerkennen  m ü sse n ,  w e lch e  die 
ös te r r .  S taa tsv e rw a ltu n g  durch ihre diessfalls  e r la ssenen  Vorschrif ten an 
T ag  gelegt  h a t ,  um eine re lig iös -  m ora l ische ,  in te l lectue lle  und p hys i­
sche  E rz ieh u n g  der in den F abr iken  verwendeten  Kinder zu erz ie len .  In 
d ieser  Beziehung theilt  der  Verf. die Vorschrif ten m it :  A. rücksichtl ich  
d e r  re lig iös-m oral ischen  und in te l lectue llen ,  und B. rücksichtlich  der  phy­
sischen E rz ieh u n g  d e r  in F ab r iken  verw ende ten  K in d e r ,  und ge lang t  zu 
dem R e su l ta te ,  dass diese in Österreich  bestehenden Gesetze und E in ­
r ich tungen  in Bezug a u f  die in den Fabriken  a rbei tende  Ju g en d  sich bis­
her  als die geeignetsten  und besten e rw iesen  haben, — « W en n  j a  fsag t  
d e r  Verf. p. 47.) ü b e r  die I jage der ös te r r .  F ahr iksa rbe i te r  Besorgnisse  
e rw achen  so l l te n ,  so wfire es n u r  in der  Philanthropie  e inzelner  sen t i ­
m en ta le r  Schrif ts te l le r  b eg rü n d e t ,  die über  das seynso l lende  E len d  der  
a rbei tenden  Classen in langen P h r a s e n , ohne Saclikennlniss und h inre i ­
chende practische Ü b e rze u g u n g ,  j a  oft ohne a lle  V e ran la ssu n g  w eh k la ­
gen , nicht ahnend ,  dass sie  mit  den ew igen  Lam entationen ü b e r  das 
E le n d  und das Unglück  der F a h r ik sa rb e i te r  diese sonst  ruh ige  und zu­
fr iedene  Menschenclasse  endlich zum Glauben au f re g e n ,  s ie  seyen  w i r k ­
lich u n g lü ck l ich ,  w e i l  es so oft g e d ru ck t  und geschrieben  w ird .«

(Schluss folgt.)

Medicinisclie Bibliographie vom J . 1843.

(Die hier angeführten Schriften sind hei B r a u m ü l l e r  und S e i d e l  (Sparcasse- 
Gebände) vorrsthig oder können durch dieselben haldigst bezogen werden.)

A n d r a l  e t  G a v a r r e t ,  Recherehes su r le developpem ent da vencilium  
y la u c u m , sous l ’inßuence de. l ’acidificalion, dans les liquides albamineum  
n orm aux el patholoqiques. fn  8. de 2 [. P a r is , chez B achelier.

K S e r a r d .  ( A . ,  o. Prof. der medic. Fac. zu Paris)  und S P e n o n v i l l i e r s  
< C . ,  P rosec to r  und a. o. Prof. der Med. d a se lb s t ) ,  Handbuch der 
pract.  C h i r u r g i e ;  übers,  und mit Noten vers.  von E. S e i t e ,  Dr. 
der  Med. 1. Th. 1. Lief. Gr. Lex. 8. (S. 1 —182). M a in z,  bei I iu p fe r -  
berg. 1844. Geh. (1 FI. 15 k r .)

g l lo t t s t n i  ( J o s . ,  Dr. der Med. u. Chir.  z u  Bergamo), Bem erkungen  über  
v ier  aus der  H a r n b l a s e  e i n e s  29 M o n a t e  a l t e n  K n a b e n  
herausgezogene  Körper. Mit 1 col.  Tatei .  Gr. 8. (34 S.) B ergam o  
(h e ip z iff , U 'iqanil’sc.hc Bucbh,) Geh. (36 k r .)
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H ü r i o i s ,  M em ento pharm aceutique e t posologique, ou A brege de m u t i e r e  

m e d i c a l e .  l n  18. d ’une f .  P a ris , chez Labe'. (1 F r . )
C a n s t a t t  ( I » r .  C a r l ,  o. Prof.  der  Medicin an der  Univ. zu E r la n g en ) ,  

D i e  s p e c i e l l e  P a t h o l o g i e  u n d  T h e r a p i e ,  vom klin ischen 
S tandpuncle  aus  hearbeilet.  2. verm. und verb. Aufl. III. Bd. 2. Abth. 
(Sch luss  des Bandes). E rla n g en , bei F . E nke . Lex. 8. (P re is  des gan ­
zen Bandes 7 FI.)

M e n d y  ( 5 1 .  C . ,  F ellow  o f  the medical Societg o f  London'), H inth on the 
H ealth and D i s e a s e  o f  t h e  S k i n .  18. London, p . k 8. Cloth. (1 Sh. 
6 D.)

D e s c u r e t  ( J .  E5. E*"1. )  ,  L a  M idecine  des P a ss io n s , ou les Passions 
considerees dans leurs ra p p o rts avec les m a la d ies , les lois e t la  re li-  
gion. 2. edit. In  8. de 53 f .  P a r is , chez Labe. (8 F r . )

f * a a l  ( ä .  i iH ta v  v . ,  Dr. d, Med. und C h i r . ) , Die K r a n k h e i t e n  d e s  
O h r e s  und deren  B ehandlung etc. Gr. 8, (XV I u. 266 S .)  W ien , 
Gerold  1844. Geh. (2 Fl ,  45 k r .)

H e r m e l  ( E . ,  P o e t .} ,  R echerches su r  les n e v r a l  g  i e  s e t leu r  tra ile -  
m ent. In  8. d ’une f .  P a ris .

^ U n d i n g -  ( J u l , ,  Dr. Med.) , Die Organe des G e h i r n s  nach d e m G all-  
Combe’schen  System e übersichtl ich  dargeste ll t .  16. (32 S. und lA b b , )  
B er lin  1844. M orin. Geh. (15 k r .)

H a u q u e  ( H .  B<’. ,  D o c t. , M ed. de l ’H utel D ien d ’O rlea n s, P ro f. de 
l ’Ecole de M edecine), N ouvelle M ethode de tra ilem ent des fievres con- 
tinues designees sous les noms de fievres essen tie lles,  fievres g ra ves , 
typhoides etc. basee su r  une nouvelle appreciation des phdnom ines p y -  
re.tiques e t indique p a r  une semeologie nouvelle. In  8. de 6 f .  P a ris , 
chez J . B .  B a iliiere , (2 F r .  50 C.)

S c l u i i t z e r  ( E » r ,  A d o l p h ) ,  P ractische A n le itung  zu r  A n w e n d u n g  
d e s  m a g n  e t o - e i  e c  t' r i s e h e n  Ho  t a t  i o n s  -  A p p a r  a  t e s in ve r­
schiedenen K rankheiten .  Mit 1 lith. Abb. k l.  8. (V I u. 121 S.) B er lin , 
A. H irschw ald . Geh. (52 kr.)

T a y l o r  ( A l f r e d  S . ) ,  M anuel o f  M e d i  c a l  J  u r  i s p r u  d e n c  e. L o n ­
don, p p , 694. Cloth, C12 S h . 6 ü . )

V e t e l  (Dr. ,  V ors teher  und G ründer  der  H e ilansta l t  in Cannstadt) ,  Grund-  
ziige der B e h a n d l u n g  d e r  F l e c h t e n  in der  H e ilansta l t  in Cann­
stadt.  8. (57 S. n. 1 Tab, in 4.) S tu ttg a r t,  B ec k  und F rankel. Geh. 
(30 kr.)

Y e r s n i a n n  ( E .  T V ,  t t , ,  T h ie rarz t  zu B ü c k e b u rg ) , Ü ber  die R o f z -  
u n d  W u r m k r a n k h e i t  d e s  P f e r d e s .  Mit besondere r  Rücksich t  
a u f  ihre H e ilung  und spec ie l lc r  M i t t h e i l u n g  e i n e s  vom V erfas­
s e r  a n  s i e b e n  r o t z  k r a n k e n  P f e r d e n  gemachten und g e l u n ­
g e n e n  V e r s u c h e s .  Gr, 8, (46 S,) H a n n o ver , H elw ing’sehe Hof- 
buchh. Geh. (30 k r .)

' W a l  h e r  ( J . )  ,  The Oculist’s Vade -  M ecum : a  complete P ra c tica l S y ­
stem  of Ophthalmie S u rg ery . W ith  numerous woodculs and coloured  
engravings of the D iseases and Operalions on the E ye . 12. pp . 412. 
Cloth London. (10 Sh. 6 D.)

W i l d  ( C .  A . ,  Dr. der  Philosophie und Pha rm ac ie ) ,  Die P h a r m a c i e  
a l s  W i s s e n s c h a f t ,  oder Theorie  und pract .  Grundzüge  d e r  a n a ­
ly tischen  Chemie und Pharmacognosie  mit E insch luss  des W ich t ig s ten  
der pharmac. Praxis  fü r  Ärzte und Apotheker. I. Th. Analytische Che­
mie- Gr. 8. (V l i l  u. 246 S.) F ra n k fu r t a . M .,  B riinner. Geh. (1 F l .  
54 k r .)

W i l l i a m s  ( C h a r l e s  J ,  **•, M ed. D r .,  F. R . S .}  , P  r i n  c i p l e s  o f  
M e d i c i  n e ,  com prising G eneral P alho loyy and Therapeutics , and  
a  b r ie f genera l v iew  of E tio lo g y ,  Se in eo lo yy , Diagnosis and Prognn-, 
sis. 8. pp. 426. London. Cloth. (12 Sh.)
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l Y o r n i a l d  ( T . )  a nd  A. W . M ’ W  h i n n i e -  S eries  o f A natom ical iSket­

ches and D iagram s w ith  D escriptions and R eferences. 4. pp. tjO. W'ith 
88 p lu le s , cloth. (26 Sh.)

V e r z e i c l i n i s s  
der in verschiedenen deutschen und fremden medicinischen 

Zeitschriften von den Jahren 1842 und 1843 enthaltenen 
Original -  Aufsätze.

M e d .  C o n  v e  r s a t  i o  n s  b l a t  t des w issenschaftl ichen V ereins  für 
Ärzte  und Apotheker M ecklenburgs .  1843. Nr.  1—4.

Nr. 1. B a rtsc h , E in ig e  B em erkungen  zu dem E n tw ü rfe  e iner  Apothe­
k e r-O rd n u n g  fü r  das Grossherzogthum  M eck le n b u rg -S c h w e r in ,  vöm Hof­
apo theker  K riig er  zu R ostock u. Apotheker v. San ten  zu P rö p e l in .  — Nach­
träg liche  E rk lä ru n g  d e r  Redaction in Bezug au f  die Beobachtung des Dr. 
R osentha l zu G ü s tro w ,  über H eilung e iner C ataracta  capsularis  durch 
M ag n e t-G a lv an ism u s .  —  W itts to c k ,  Necro log  des v e rs to rbenen  Dr. C arl 
D avid Sehold  zu Rostock. — Nr. 3. F lem m ing, Physiol. Andeutungen über 
das Lachen .  —  Roseniltal, (F o r ts .  von Nr. 1). — Nr .  3. (Sch lus 0*
— D erselbe, S ta tist ik  der  H e ilansta l t  Sachsenberg  im J .  1848. — Nr. 4. 
D öbereiner, VVassercuren gegen Gicht. — W endt, M erkw ürd ige  W irk u n g  
des K a li Itgdrojodicum.

G a z e t t e  m e d i c a l  e d e  M o n t p e l l i e r .  D irec tenrs M . M. Vailhe, 
pro f. agreyd ä  la fa cu lte  de m e d ., e t C hrestien, p ro f. libre d ’accouche- 
ment. M ontpellier. 1848. Nr. 17—36. 1843. Nr. 37 —38.

Nr. 17 (w i rd  nach träg lich  ge lie fer t) .  —  Nr. 18. S e r r e , 3 Fä l le  von 
Lithotrit ie.  — Nr. 19. Über die Krankheit  und die f leaction. — B e r n a rd ,  
über  den Chirurg. Gebrauch des Dynam ometers .  — C. G es ich tsv o r lag e , 
A n w endung  d e r  Zange .  — Nr. 30. G udpin , über  die Vervollkommnungen 
der  Ophthalmologie durch  die franz. Medicin. —■ Nr. 31. A lq u ie , über  die 
medicin . Doctrin  der Schule zu Montpell ier.  — P g, über  einen ra tionellen  
E rz ieh u n g sp lan  für das weibl.  Geschlecht.  — Nr. 33. T r in q u ie r , über  die 
C ontrac turen .  — Nr. 33. B ourellg , über  die im A ugus t  und Sept.  im Hritel- 
Dieu St. E loi in Montpell ier  vorgekommenen Krankheiten.  — B ern a rd  
(F o r ts . ) .  — h e  Calve, über  A ugenheilkunde. — Nr. 34. Alqtiie  (F o r ts . )  — 
P le in d o u x , A uszug  aus dem Protocoll  der  medic. Gesellschaft  von Gard.
—  Nr.  35. C oinbal, med. Clin ik  in Montpell ier .  —  D e c e ze , Spontaner  
Brand, w e lch e r  von e iner  constitu tionellen  Syphilis  abhing. — P leindoux  
( F o r t s . ) — Nr. 36. B ourellg  (F o rs .)  — P leindoux  (Forts . )  — 1843. Nr. 37. 
T rin q u ie r , über  die C ontracturen . — A lr ic ,  über  die medic. Constitu tion, 
die z u N ism es  in den e rs ten  Monaten des J .1843 geherrsch t  hat. —• N r.88 .  
B e r n a r d , modificirte W e n d u n g  a u f  die Fiisse bei Schu i te rvorlage .

F i l i a t r e  S e b e z i o ,  Giornale delte sc ienze  m ediche,  d ire tto  e 
compilato dal Cav. Sa lva to re  de R en zi. N apoli 1843.

J ä n n e r .  J e ta p i ,  Sc irrhöse  B ru s t ,  die in ein enormes Carcinoin 
i ibergegangeu w ar .  — Del M a slro ,  Über einige patholog. Specia litäten 
de r  Milch. — S a llu c e ,  Regenerat ion  des brandigen Sero!um. — Je lap i, 
Ü ber  den Typhus in Calabrien im J .  1840. — P orta l, Exst irpa t ion  eines 
H ornes  am Menschen.

W  i e n.
V e r l a g  v o n  B r a u m ü l l e r  u n d  S e i d e l .

G edruckt hei A. S t r a u s s ’s sel. W itwe et S o m m e r .


